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endungen werden franco erbeten. f 5 


| Samſtag, den 7. Wovember. 1857. 


ten der Fürſtenthümer und beſonders vor der Autono⸗ 
mie derſelben nach dem Wortlaute ihrer alten mit der 
Pforte 1393, 1460, 1511 und 1634 abgeſchloſſenen 
Kapitulationen. 2) Vereinigung der Fürſtenthümer zu 
einem einzigen Staate unter dem Namen Rumänien, 
3) Ein fremder erblicher aus einer der herrſchenden 
Dynaſtieen Europa's zu wählender Prinz, deſſen Er: 
ben in der Landesreligion zu erziehen find. 4) Neu: 
tralität des Gebietes der Fürſtenthümer. 5) Die geſetz⸗ 
gebende Gewalt wird einer General⸗Verſammlung an⸗ 
vertraut, in welcher alle Intereſſen der Nation vertre⸗ 
ten find. — Alle dieſe Rechte werden unter die Col⸗ 
lectiv⸗Garantie der Mächte geſtellt, welche den Pariſer 
Vertrag unterzeichnet haben. 

Zur weiteren Aufklärung der Donaufürften: 
thümer-Frage erinnert der Parifer — Corr. der 
„Npz.“ an die wichtige Thatſache, daß die Frage von 
der politiſchen Vereinigung der Donaufürſtenthümer 
zuerſt in der Wiener Conferenz angeregt wurde und 
zwar durch den franzöſiſchen Geſandten, der ein Me⸗ 
morandum vorlegte, in welchem die Vortheile einer 
Union entwickelt waren. Aber Baron Bourqueney 
unterließ nicht, vorher zu erklären, daß dieſe Angele- 
genheit nur mit Einwilligung der Pforte der 
Gegenſtand definitiver Berathungen werden könne, und 
Lord John Ruſſell beeilte ſich hinzuzufügen, „daß die 
Initiative von Vorſchlägen ſolcher Art nur der Pforte 
gehöre,“ eine Anſicht, der die andern Mitglieder der 
Conferenz beipflichteten. Dies geſchah in der Sitzung 
vom 26. März 1855 und es ergibt ſich zweierlei dar⸗ 
aus: zunächſt, daß das engliſche Cabinet viel weniger, 


Dieſer Beſchluß iſt zunächſt dem Herzog von Holſtein 
und Lauenburg — dem Könige von Danemark — mit⸗ 
zutheilen, und wenn dann eine Ausgleichung nicht er⸗ 
folgt, ein Bundesmitglied zur Vollſtreckung der Bun⸗ 
desexecution zu ernennen, er dann zunächſt einen Com⸗ 
miſſär zur Leitung des Executionsverfahrens zu beſtel⸗ 
len und ſodann mit der Execution ſelbſt e hat. 

Die Regierung der Stadt Frankfurt a. M. iſt we⸗ 
gen Ausweiſung des ſeit einiger Zeit dort weilenden 
aus dem Jahre 1848 bekannten Julius Fröbel in 
einen Konflikt mit dem nordamerikaniſchen Konſul ge⸗ 
rathen. Fröbel wandte ſich als amerikaniſcher Bürger 
an das amerikaniſche Konſulat, welches ſich alsbald 
mit unſerer Staatsbehörde in Vernehmen ſetzte; da 
letztere auf ihrer Weigerung beharrte, ſo hat Herr 
Konſul Riecker mit dem förmlichen Abbruch der Ge⸗ 
ſchäftsbeziehungen zwiſchen ihm und der freien Stadt 
Frankfurt gedroht. 

Die früher erwähnte Adreſſe der fünf in den 
Reichstag gewählten Anführer der „Bauernfreunde,“ 
worin dieſelben den König dringend auffordern, jetzt 
die Politik zu verlaſſen, welche ſeit dem 2. October 
1855 von der Regierung Sr. Majeſtät befolgt wor⸗ 
den, und namentlich (wie es in dem Antrage heißt) 
die nicht in anerkannter Kraft und Wirkſamkeit beſte⸗ 
hende Geſammtſtaats⸗Verfaſſung factiſch aufzuheben, 
hat 14 Mitglieder des Volksthings (Oberſt Tſcherning 
an der Spitze) und 2 Mitglieder des Landsthings ver⸗ 
anlaßt, unterm 26. d. eine, aus Kopenhagen datirte, 
. an ihre Mitbürger ergehen 


mtlicher Theil. 15 rium zu bilden, übernommen, ſondern auch ſchon ge⸗ 
St, k. k —.— 1 ftät haben mit Allerhöchſl. ae Gee e 88a 1888, bete A 
„Se, k. k. e Maiejtä er di 5 i 80 i : 
zeichnetem Diplome den penſtonirten Arte Ober Ant DM 2 “ va Dieses Cabinet Se Der 5 
Karl Marinsky, in den Adelſtand des Oeſterreichiſche r. wahlen, fortzuführen. „ein reines Ge: 
teſches mit dem Ehrenworte „Edler von“ und dem Prädicate] ſchäftsminiſterium, im Gegenſatze zu einem politiſchen 
„Derau“ allergnädigſt zu erbeben geruht. 127 oder Parteiminiſterium, ſoll beſtehen: Auswärtiges: 

Se. k. k. Apoſtoliſche Maſeſtät haben mit Allerhöchſter Ent- Staatsminiſter H. de Bruckere; Inneres: Staatsmi⸗ 
(liepung dd. Wien den 5. November J. die be dem Ser. | nifter Charles Ledts, Gouverneur von Br. 
biſch⸗Banater Ober- Landesgerichte erledigten Rathsſtellen dem niſter Charles Liedts Caſſati on Brabant; Ju⸗ 
Staatsanwalte zu Temesvar, Eugen Oblak, und dem Landes ſtiz: General⸗Advocat am aſſationshofe Charles Fai⸗ 
gerichtsrathe bei dem Kreisgerichte in Neuſatz, Innocenz Nagy, der; Finanzen: der General⸗Secretair im Finanz Mi⸗ 
* zu verleihen geruht. niſterium J. H. Quoilin; Krieg: der Chef des Gene: 
. Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent- lſtabes der Armee, General-Maj 
ſcließung vom 17. October d. J. die Stelle eines Profeſſors da ſta PP 98 zee, Weueral⸗Major Baron Renard. 
der Ornamentik an der k. k. Akademie der ſchönen in] Wir bezweifeln die Richtigkeit dieſer Mittheilung. Gr: 


ailand für die Abtheilung der Zögli 6.5 8, ſtens giebt die „Indep. beige” zu, ich i 
und Handwerkerſtande dem Aden Wente gr 1 en Munters feit dem 2. 5. 1115 2a 5 be u 
a a Angelo Brufa, und die Stelle eines Pro⸗ zweitens, daß Charles Rogier, die 1 70 
a ichen N i 1 eit N . 4 
ſors des gleichen Faches für die Abtheilung der ei u torität Belgiens, von Paris erwartet worden: das zeigt, 


tunſtzöglinge dem Dekorationsmaler Claudio Bernae 4 f 
gnädigſt zu verleihen geruht. daß man nichts ohne ihn thun wollte. Gewiß iſt, 


1 daß der König Leopold ſehr gegen eine Auflöſung der 
N er Pe bat 45 Abe A % Hektor] Kammer iſt; er hat überhaupt während der 25 Jahre 
er jv. Ritter⸗Zahoni zum Präſidenten un Franz | feiner Regierung nur dreimal die K 1 
uch zum Vice⸗Präſidenten der rekonſtruirten Handels- und Ge⸗ - 27 057 ammer aufge öft 
Werbefammer in Eon genehmigt. . — und immer haben die Liberalen den Vortheil davon 
renn 5 gesagt". Haan große Revue der Bürgergarde, die für 

' . ene; den 10. November, als den Tag der Kammer-Eröff- 

Am 6. November wurde in der k. k. Hof- und Staatsdruckerei 4. N i 
in Wien das XXX VI. Stack der rien Mbtheitung dis gendes, nung, beſtellt war, iſt abgefagt worden, auch ein Zei- 
Regierungsblattes. für das Erzherzogthum Oeſterreich unter derſchen, daß man weder an eine königl. Eröffnungsſitzung 
5 1 2 nd elende noch an eine Thronrede denkt, weil eben kein Miniſte⸗ 

aſſelbe enthält unter i a iſt. ie miniſterielle ipation“ 
r. 191 den Vertrag zwiſchen Oeſterreich und der Türkei vom 3 55 ii d N des EEE 5 
21. Jänner 1857 zur Regelung des telegraphiſchen hrs. 3. beſtatigt Di 5 d N allender⸗ 
Jänner in] weiſe macht jedoch die „Independance“ vom 4. d. von 
dieſem officiöſen Artikel keine Erwähnung). 


den Ratififatione N ö Ä ! er SPAR zu laſſen, um dieſen dadurch Gelegenheit zu geben, die 
Nr. 15 — 5 der Milttät-Gentral-Ranılei St. . „ Ein Pariſer Correſpondent der Köln. Ztg. behaup-| al$ man ihm vorwirft, ſich in Widerſpruch mit ſich] Sache erſt reiflich zu rr Beben Antrag 
des Ratfers vom 8. October 1857, über die Vergütung der tet, Hr. o. Thouvenel habe der franzöſiſchen Re⸗]ſelber gebracht hat, indem es ſich trotz der Erklärunz unterſchreiben. Der Antrag ift nämlich, nachdem er 
Verpflegung der Militärmannicaft auf dem Du gierung angezeigt, daß er ſich geweigert habe, in offi⸗ gen des Lord Clarendon in dem Congreſſe zu Paris] von dem Präſidenten des Votksthings den Antrag⸗ 

9 La erb 1887 bie l. Ollaber 1888, cielle Beziehungen zu Reſchid Paſcha zu treten, auf die Seite der Pforte ſtellte, und dann, daß dieſe ſtellern, als nicht i b des Bereiches mpe⸗ 
r. ie rege eige der Kundmach obgleich die Vertreter der mit Frankreichs Politik in der[ durch die Wiener Conferenz ſelber, deren Veſchüſſ tenz des Baar eee been neee 
Donaufürſtenthümerfrage einverſtandenen Mächte trotz den Berathungen und Entſcheidungen des Pariſer Con-Ivon dieſen zur Erlangung von Namensunterſchriften 


1857 erfolgte Uebernahme der Oberleitung der Verwaltungs⸗ | : 
Objecte der k. k. Berge, Forſt⸗ und —— zu Rad- [einer von ihm erlaſſenen Aufforderung Anſtand genom— 


nau, Olsläposbänia, Poduroj, Steimbut und Dlähläpos |men haben, ſeinem Beiſpiel zu folgen. Andererſeits 
durch die k k. Berg, Forſt. und Güterdirection in Nagy- wird das Eintreffen dieſer Anzeige in Abrede geſtellt. 
Die Independance bringt jedoch die Mittheilung, daß 


banya; ; 
Nr. 74 A Erlaß des Finanzminiſteriums vom 10. Oktober g * 1 
1857 über die Aufbebung einiger Kontrolämter im Bereiche Hr. v. Thouvenel mit dem jetzigen Miniſterium nur 


der Mähriſch⸗Schleſiſchen Finanz Landesdirektion; durch Aali Paſcha im Verkehr ſtehe. 
M. 195 die Verordnung des Ftmanz⸗Miniſteriumes vom 14. Of- Die Erklär i i 
. er g ht ung des Divans vom 19. October wird 
tober 1857 — betteffend mehrere Zolltariisänderungen, ſ jetzt nach ihrem völltändigen Wortlaut 8 Pan fran⸗ 


M. 196 den Erlaß der Minifterien der Finanzen und des Han⸗ N 
dels — 16. Ober 1857 — betreffend die Befreiung zöſiſchen Blättern mitgetheilt. Die „In- Betrachts,“ 


vom Durchfuhrszolle für die aus oder nach der Schweiz worauf ſich dieſe Erklärung ſtützt, gründen ſich auf die 


greſſes zur Baſis dienen, berechtigt worden iſt, gegen 
die Union der Fürſtenthümer zu proteſtiren. In dem⸗ 
ſelben Memorandum iſt die Rede von drr Nothwen⸗ 
digkeit, die Erblichkeit der Hoſpodare einzuführen, 
falls die Vereinigung unter einem ausländiſchen Prin⸗ 
zen nicht thunlich ſei. Vielleicht wird dieſer Vorſchlag 
in den zukünftigen Conferenzen beſprochen, ganz gewiß 
aber von der Pforte eben ſo zurückgewieſen werden, 
als der „mit repräfentativen Inſtitutionen umgebene 
Fürſt aus einer abendländiſchen Dynaſtie.“ Es iſt, 


nach allen Himmelsgegenden geſandt worden, um dar⸗ 
auf ſpäter als „Wunſch und Begehr des däniſchen 
Volkes“ in veränderter Form und Geſtalt abermals 
hervorzutreten. . 

Der telegraphiſch erwähnte Artikel der „Swenska 
Tidningen“ über hie ſchles wi ⸗holſteiniſche An: 
gelegenheit liegt vor uns, er iſt indeſſen an ſich von 
geringem Werthe und erhält nur dadurch einige Be⸗ 
deutung, daß er in dieſem offitiöſen Blatte als Leit- 
artikel paradirt. Er nimmt von der Anrufung des 


über den Lago maggiore gehenden Durchfuhrgüter. Conventionen mit der Pforte auf den Vertrag von] wir wiederholen es, wie eine ausgemachte Sache zu deutſchen Bundes i A 
— m re und auf die endeten Bande, welche die] betrachten, daß man nicht über die von Lord al e ih ae 8 
1 a Fürſtenthümer vereinigen. In letzterer Beziehung heißt don Auf Grund des türkiſchen Rundſchreibens vom len, das eine „gerechte“ Sache verfechte und in ſeinen 
Nichtamtlicher Theil. daf 5 der Moldau und Walachei ſind wir ein und 31. Juli 1856 vorgeſchlagene adminiſtrative Aſſimili- | Conceffionen kein Haarbreit weiter gehen dürfe. Da⸗ 
Krat b N 11 e gleichartige Volk, identiſch, wie es kein anderes rung der Fürſtenthümer hinausgehen wird, bei iſt es ihm keinem Zweifel unterworfen, daß, wenn⸗ 
au, 7. November. olk iſt, denn wir haben denſelben Urſprung, dieſelbe Dem vorgeſchriebenen Geſchäftsgang der Bundes- gleich England, durch Indien gelähmt, jetzt Danemark 


eine Hilfe bringen könne, dies doch von Frankreich 
ſehr eindringlich geſchehen werde und daß andererſeits 
die deutſchen Großmächte von Rußland in dieſer Sa⸗ 
che keine Unterſtützung zu erwarten haben werden. Am 
Schluß heißt es dann: „Wie ſchwerlaſtend es auch für 
Schweden iſt, daß es in dieſer Frage genöthigt iſt, 


verhandlung über die Holſteiniſch-Lauenburgi— 
ſche Angelegenheit gemäß wird nächſten Donner: 
ſtag die Wahl von 7 Mitgliedern des Ausſchuſſes ſtatt— 
finden, der dann die Angelegenheit erörtert und durch 
ſeinen Referenten den von ihm genehmigten Bericht 
dem Plenum vorlegen läßt, das dann ſpäteſtens vier 


Nach telegraphiſchen Berichten aus London vom] Geſchichte, dieſelbe Givilifation, diefelben Geſetze, Sit⸗ 
9. d. iſt das Parlament bis zum 17. December ten, Befürchtungen und Hoffnungen, dieſelben Intereſ⸗ 
ertagt worden. l 1 11 1270 Bedürfniſſe, dieſelben Grenzen zu vertheidigen, 
Im Widerſpruch mit den geſtrigen Angaben über — en Schmerzen in der Vergangenheit, dieſelbe 
en unveränderten Stand der bel giſchen Miniſter⸗ Zu unft zu gründen, endlich dieſelbe Miſſion zu er⸗ 
riſis behaupten die liberalen belgischen Blätter vom füllen. — Am Schluß erklärt der Divan, daß „die päteft 
d. auf Grund in Brüſſel circulfrender Gerüchte, H. größten, hochherzigſten und nationalſten Wünſche des Wochen nach Vorlage der Ausſchußanträge über die- [gegen Stammverwandte aufzutreten, zu welchen es 
de Bruckere habe nicht nur die Aufgabe, ein Miniſte⸗ Landes“ folgende ſeien: 1) Die Achtung vor den Rech- ſelben abzuſtimmen und einen Beſchluß zu faſſen hat. in fo vielen älteren und neueren Verbindungen ſteht 
— ——— 


2 Wenn er den Menſchen abhandelte, hatte er ſich meiſt Dieſer joviale Lehrer war der Geheime Hofrath reilich fielen nicht immer feine Späne ab, nichts⸗ 
Feuilleton. ſchon beim Belegen des Collegs den ſchönſten Stu⸗ und Profeſſor Joh. Friedrich Blumenbach, 1752 e war er, wie ſchon e Liebing der 
— denten Ka Zuhörerschaft ausgeſucht. Im Laufe des Gotha geboren, bei meiner Immatriculation in Göttin⸗ Frauenwelt. Am ſchönſten und originellſten aber gab 
Ein „Drangutang“. Vortrag Rn nun: „Am liebſten führte ich Ihnen gen. alſo bereits 71 Jahre alt, 19 5 der gelehrteften | er ſich auf dem Katheder. Unter den Studenten, ſeinen 
D a von den 10 a Exemplare vor; ich kann] und berühmteſten Naturforſcher, ein Stern erſter Größe Zuhörern, befand er ſich am wohlſten. Da ſetzte es 
1 Was man auch von der ausgezeichneten Klugheit | aber ee eiſe ſo viel Beſtien nicht ernähren Jam deutſchen Gelehrtenhimmel, eine der größten Zier⸗ köſtliche Hiebe, nach oben und unten, nach rechts und 
* Gelehrigkeit dieſer größten Affenart . mag, und das Au en in einen Viehſtall verwan⸗ den der Göttinger Univerſität, der i Stolz feiner links; er ſchonte eigentlich Niemand und, wie wir ge⸗ 
. ein Mitarbeiter der ir ee deln. Vom 7 1 9 8 und feinem Bruder, dem] Vaterſtadt Gotha und unter den durch Geiſtesthat ſehen haben, ſich ſelbſt am wenigſten, Und wer konnte 
8 es einen en und gelehrteren als den, deffen | Orangutang, vo 3 Lug ten aber lebende Exemplare. [ausgezeichneten Thüringern einer aus der erſten Reihe. einem ſo ſpaßigen Affen etwas übelnehmen? — Aber 
an wenn a meiner Seele N 77 ſtets[ Herr N. N., ha N Der die Güte, ſich einige Augen [Er iſt einer der Bahnbrecher unter den vom Wuſt des in dieſer grotesken Schale barg ſich ein füßer köſtlicher 
die dankbarer, = u dender Rührung en 2 3 blicke zu erheben. N genannte Student ftand na⸗ Schlendrians verſchütteten Naturwiſſenſche ten geweſen] Kern, 1 Hen das für alles Gute, Wahre nnd 
— erſten — unſeres Jahrhunderts 1 lost ins türlich überraſcht ; 5 Hi Sie, meine u und hat mehr als irgend ein anderer zeutſcher Pro: det einſter Begeiſterung flammte, ein klarer 
a ebicin ſtu nr oder nur, wie ich fe Fr fuhr der Lehrer fort, „das ausgezeichnete Exemplar feſſor Zuhörer gehabt. Das Alles 118 die Welt; hochgebildeter Geiſt, welcher durch unabläſſiges Stre⸗ 
elch olleg hörten, haben dieſen Er e⸗ des Genus Menſch! — Herr N. N., ich danke Ihnen, denn die Annalen der deutſchen Ge hrtengeſchichte ben zum Tabernakel hoher heiliger Wiſſenſchaft gewor⸗ 
derahenten Affen geſehen, gehört, bewundert, se acht, überzeugt, daß der innere Wenſch dem äußeren in haben Blumenbach's Namen als den des eigentlichen den war. Wie bei allen lachenden Philosophen ſpru⸗ 
— und geliebt. . auch hätte anders gekonnt, Ihrer Perſon entſpricht. Begründers der Naturgeſchichte für alle Zeit aufge⸗ delte hinter der grotesken bizarren Felswand ein wei⸗ 
ſchg in ſeinen zen eis * war! Selb zunge atte er am folgenden zur den Orangutang be⸗ nommen ; fein unſterblicher Ruhm 16 ein europäifcher cher ſüßer unverſiechbarer Lebensborn. Wie faſt alle 
bo Kin Damen wurden, 5 ald ihnen Gelegenheit ge⸗ 1185 en, ſo 09 er in trockner Weiſe hinzu: „Jetzt] mehr, er iſt ein telluriſcher. Was aber die Welt nicht Thüringer liebte er fein grünes ſchönes Geburtsland 
Eigen war, die ungewöhnlichen und liebenswürdigen * t nur noch übrig, Ihnen das lebende Exemplar] weiß, iſt, daß dieſer Menſch auch ein krefflicher Mensch und bewies das vorzüglich ſeinen ſpeciellen Landsleu⸗ 
nen ſchaften des großen Orangutang kennen zu ler⸗ a Affen vorzuſtellen.“ Und ſich hoch aufrichtend: war mit einem reinen ſchönen weichen Kindergemüth, ten, den Studenten aus Gotha. Man kann en 
ordenermaßen von en tbr enter, daß ſie ihm recht 4 1 mich an! Ich bin 0 lb Menſch und jo ein alter tüchtiger köſtlicher Knabe zu allen erdenk⸗[ken, wie wir Gothaer ihn liebten und verehrten! 
al lich die Cour machten. Und doch war er ein fie find in mir verſchmolzen, aber meine äußere Ge: lichen Scherzen, Poſſen und Faſeleien aufgelegt, jo ein, Es kann mir nicht einfallen, Blumenbach's Ver⸗ 
und ſehr häßlicher Affe. ſtalt iſt die des Orangutang. Und nun ließ er die alter Lacher und Schwänkemacher, wie fie leider aus- | dienfte als Gelehrter zu beleuchten oder auch nur ſeine 
über n jenen ungemein ſtark beſuchten Vorleſungen „ Art des Orangutang hängen und verzog] geſtorben find, ein echter deutſcher Demokrit. Der | Lebensgeſchichte zu ſchreiben, nur einige ſeiner prächtigen 
Ger, Naturgeſchichte pflegte der Docent von jedem das allerdings ſehr häßliche und wirklich an den Orang⸗ärgſte Hypochonder mußte in Blumenbach's Geſellſchaft[ Späße aus dem Hörſaale will ich mittheilen, aus wel⸗ 
do denſtand, den er beſprach, ein Exemplar in Natur utang erinnernde Geſicht zu einer ſo ſcheußlichen Affen⸗ lachen und heiter werden; er geißelte die menſchlichenſchen man den an Geiſt und Gemüth kerngeſunden und 
gen, von Thieren meiſt ausgeſtopfte oder, wenn fratze, daß die ganze Zuhörerſchaft in ein brüllendes Schwächen und Narrheiten lachenden Mundes und wackern Menſchen erkennen wird. 
Größe wegen unmöglich war, doch Felle u. dgl. Gelächter ausbrach. meiſt auf originelle und barocke Weiſe. Er hatte fein Auditorium in feinem. eigenen Haufe, 


mit deren Cultur und literariſchen Entwickelung 


mächtigen und im kommenden Frühjahre mag der 


unſere eigene fo nahe zuſammenhängt und mit wel- Mittelſtand und der Arbeiter erfahren, daß die Theo⸗ 


chen uns die politiſche Stellung des Welttheiles zu 
nahen Bundes⸗Verwandten machen ſollte — jo können 
wir gleichwohl auch den Eingriff natürlicher Freunde 
in das Volksrecht und ihre Hintanſetzung aller Ach⸗ 
tung gegen das Bruderland auf der andern Seite des 
Sundes nicht mit Gleichgiltigkeit anſehen. Schweden 
ſteht in dieſer Frage entſchieden auf Dänemarks Seite 
und die Sache der Gerechtigkeit () iſt hier auch die 
unſeres politiſchen Vortheils.“ 3 

Das neue ſpaniſche Kabinet ſcheint die ener⸗ 
giſchen Maßregeln nicht ergreifen zu wollen, welche al⸗ 
lein ſeine Stellung conſolidiren können. Es trägt Be⸗ 
denken, die Auflöſung der beſtehenden Cortes aus⸗ 
zuſprechen, und es ſchließen bereits mehrere gemäßigte 
Blätter aus ſeinem Schweigen, daß es im Rathe der 
Krone beſchloſſen worden, die gegenwärtige Geſetzge⸗ 
bung beizubehalten. Bis zum 30. October war noch 
kein Beſchluß in dieſer Hinſicht gefaßt worden und 
man hoffte zu Madrid, daß das Kabinet ſich durch die 
treuloſen Rathſchläge der ſeinen Gegnern ergebenen 
Preſſe dazu nicht würde verleiten laſſen. Die Heftig⸗ 
keit, mit welcher dieſe letztern die Nutzloſigkeit einer 
Auflöſung beweiſen wollen, ſollte der Regierung be⸗ 
weiſen, wie ſehr die jetzt parlamentariſche Majorität 
ein Verdict des Landes fürchtet und wie viel das Ca⸗ 
binet an Kraft gewinnen würde, wenn es ſich auf eine 
neue Manifeſtation des Wahl-Körpers ſtützen könnte. 

Mon's Verhandlungen mit dem heiligen 
Stuhle haben endlich zu den erwünſchten Ergebniſſen 
geführt. Die 1855 und 1856 gemachten Verkäufe 
von Kirchengütern werden gut geheißen; es fol für 
künftige Fälle ein Verkaufs⸗Vertrag abgeſchloſſen und 
die Entſchädigungs-Summe feſtgeſetzt werden. d 

Die Epoca will wiſſen, Frankreich und Englan 
feien bereits von Mexrico's Annahme der eng 
liſch⸗franzöſiſchen Vermittlung in dem Streite 
mit Spanien unterrichtet. ; 8 x 

Briefe aus La Plata, ſprechen, jedoch mit wenig 
Wahrſcheinlichkeit, von einem zwiſchen den Staaten von 
Buenos - Ayres und der Republik Paraguay in Aus⸗ 
ſicht eines Bruches zwiſchen dieſem letzteren und Bra⸗ 
ſilien, abgeſchloſſenen Offenſiv⸗ und Defenſiv⸗Bündniſſe. 

Die Nachrichten aus Mexico reichen bis zum Zten 
October. Sie melden von einem neu entdeckten Com⸗ 
plot, in welches mehrere frühere Generale und Mini⸗ 
ſter Santa-Anna's verwickelt fein ſollen. 

Die Regierung hat die Gründung dreier Städte 
auf dem Iſthmus von Tehuantepec in möglichſt kurzer 
Zeit beſchloſſen. Die eine dieſer Städte würde beim 
Eintritt des Fluſſes Goatzacoalcos zu liegen kommen, 
die andere am Suhil, dort wo dieſer Fluß aufhört 
ſchiff bar zu ſein; die dritte endlich in der Sierra, wel⸗ 
che die Ebene nach der Seite des atlantiſchen Meeres 
zu begrenzt. Die erſte dieſer Städte würde Colomb, 
die zweite Iſturbide, die dritte Humboldt benannt werden. 


Aller Seelen 


T Aus Overbaiern, 2. Nov. U 8 
Gedächtniß! Dieſer Tag des trauernden Andenkens an 


hingeſchiedene Liebe hat ſich in ein düſteres Gewand 
gehüllt; der Winter hat über Nacht Beſitz genommen 
von Berg und Thal und die am Grabe der Theueren 


im Gebete um deren ewige Wohlfahrt gefalteten Hande 


erſtarren in der noch ungewohnten eiſigen Winterluft; 
die Spätflora in den Gärten konnte eben noch geſtern 
um Gräberſchmucke dienen, heute ſenkt fie verbrannt 
ihr Köpfchen. Die Journale bringen heute düſtere Be⸗ 
trachtungen in poetiſchen Ergüſſen über die todes blei⸗ 
chen Züge der Schöpfung und ſprechen die Hoffnung 
aus, daß auf den Winter der liebe Frühling folgen 
werde. Wir haben dies ſtets geglaubt, fürchten aber 
diesmal, annehmen zu müſſen, daß ein langer und 
ſehr ſtrenger Winter bevorſteht, wofür es an ſicheren 
Anzeichen nicht fehlt. Die Erdfrüchte, Kraut und Rü⸗ 
ben, die Letztgeburten des Jahres, ſind überall ſchon 
in den Kellern oder als duftendes Gemüſe im Faßge⸗ 
ſchirre, fo daß draußen nichts mehr verderbt werden 
ann. Drinnen aber in den Wohnungen, beſonders 
des zahlreichen Kleinbürgers und Arbeiters, ſetzt ſich die 
ange Sorge hinter den Ofen, denn trotz der in jeder 

inſicht vortrefflichen Ernte bekennt der Victualienpreis⸗ 
zettel hohe Preiſe aller Lebensbedürfniſſe. Und doch 
iſt die Speculation zur Zeit faſt völlig unthätig, 
da res Preife nicht behagen. Im Laufe des Win- 
ters aber wird ſie ſich der Vorräthe und der Preiſe be⸗ 


eine Treppe tiefer als feine Wohnzimmer. Da geſchah 
es * e daß die verſammelte Zuhörerſchaft 
den deſchritt gen Herrn die Treppe herab mit dem 

ara des Dessau preußiſchen Grenadiers nach dem 
Takte mpeg hör Marſches, den er in hellen Tönen 
Pa, den und ſo muſicirte und marſchirte er 
in's Au ſuß dieser fate das Katheder, wo er dann 
zum S Geſicht mie — Improviſation ein ver⸗ 
cane Daß ſich die Se nice deen de 
ee dee e e 

ine Verſicherung glauben. In — wird man ohne 
Blumenbach überhaupt groß und N Er für 
die ſchätzbare Kunſt rin nig due — . 5 ſo daß 
F 


Es konnte natürlich nicht Fehlen, dag viele Stu⸗ 
denten, die den Beleg für den Beſuch des 5 
ſchichtlichen Collegs bei Blumenbach 
men nicht nöͤthig hatten, dieſes als ſogenannte Hospi⸗ 
tanten hörten d. h. es nicht bezahlt hatten. Sie konn⸗ 
ten ſich ja keine angenehmere und zugleich belehren. 
dere Unterhaltung verſchaffen. Wenn Blumenbach nun 
den Pelz des Eisbären vorzeigte, klopfte er Hark, mit 
dem Rufe darauf: „Motten, Schmarotzer, Hospitan⸗ 
ten hinaus!“ 3 


rie vom Wohlſtande der Völker, wenn Alles recht 
theuer iſt auch in geſegneter Zeit, modern 
zwar aber eben ſo unchriſtlich, ja grauſam iſt. In 


früherer Zeit, als noch die Naturalleiſtungen die Staats⸗ 


fruchtſpeicher füllten, fab das Volk getroſt auf dieſe 
hin, denn ſie öffneten ſich, wenn Noth an Mann kam, 
gerne und ſpendeten reichlich zu billigen Preiſen. Aber 
das unſelige Ablöſungswerk hat dem gemeinen Manne 
und in gleicher Weiſe dem „kleinen Beamten“ dieſen 
frohen Blick geraubt und glücklich mag Jener ſein, 
deſſen kurzer Sinn ſich jeder Sorge entſchlagen kann, 
die über morgen hinausgeht. Man hat ſeitdem längſt 
die Calamitäten geahnt, welche aus dem Fallen der 
Staatsſpeicher entſtehen könnten, falls ein paar Miß⸗ 
jahre hereinbrächen, und der Staat fördert beſtens die 
Anlage von Diſtriets- und Gemeinde⸗Magazinen, fo 
wie erſt kürzlich wieder an die Behörden der Auftrag 
ergangen iſt, ſchleunig den Status derſelben zu berich⸗ 
ten, aber es möchte hierbei der geiſtreiche Einfall Ba⸗ 
cherl's zutreffen: was man hatte, das wollte man nicht, 
und was man will, das kriegen ſie nicht! — Die 
München⸗Roſenheim-Bahn iſt alſo dem Verkehr übers 
eben. Zu der Probefahrt am 29. October, an wel: 
cher die höchſten Spitzen der Verwaltungsbranchen An⸗ 
theil nahmen, waren auch die Redactionen der Mün⸗ 
chener Blätter und Correſpondenten anderer Journale 
eingeladen worden, eine Artigkeit, welche die Preſſe des 
Landes entzückt, um ſo mehr, als ſie neu iſt und un⸗ 
erwartet kam. Dafür aber thut ſie auch ihre Schul⸗ 
digkeit und iſt des Lobes und der Anerkennung über 
die trefflich ausgeführte Bahn voll. Auch die Land⸗ 
ſchaft, welche die Bahn durchſchneidet, entzückte die Mit⸗ 
fahrenden; iſt erſt einmal im Sommer 1858 auch die 
Strecke Roſenheim⸗Kufſtein fertig, dann wird der Be⸗ 
wunderung über die großartige Scenerie jener Land⸗ 
ſtrecken kein Ende ſein. Der Bahnkörper der letzteren 
Strecke iſt beinahe fertig und man iſt mit Herſtellung 
des Oberbaues und der Kunſtbauten thätig. Auch die 
Roſenheim-Salzburg⸗Strecke wird nun ſcharf in An⸗ 
griff genommen. Am 30. October fand auf der Mün⸗ 
chen⸗Roſenheim⸗Bahn eine zweite ſolenne Probefahrt 
ftatt und hiebei ift der Spaß vorgefallen, daß meh⸗ 
rere Hun dert Münchener, welchen es gelungen war, 
ohne Einladungskarte gratis nach Roſenheim zu kom⸗ 
men, bei der Rückfahrt in Folge ſtrenger Controle der 
Conducteure in jenem Gebirgsſtädtchen als Gäſte ohne 
hochzeitliches Kleid abgeſtreift wurden. In Folge die⸗ 
ſes kühnen Griffs der Bedienſteten, die ganz verwun⸗ 
dert waren, wie gleich Hunderte bei der Abfahrt in 
München ihrer Wachſamkeit hatten entgehen können, 
hatte der erſte Bahnzug, welcher des nächſten Morgens 
den ordentlichen Dienſt eröffnete, ſogleich zahlreiche 
Paſſagiere. Die bereits gemeldete kirchliche Einſegnung 
der neuen Bahn iſt vertagt worden bis zu jenem Zeit⸗ 
punct, wo das ganze projecirte und im Bau begriffene 
bairiſche Eiſenbahnnetz fertig ſein und mitſammen am 


Knotenpuncte chen die kirchliche Weihe erhalten 
wird, Wag ber Wie 1860 der Fal fein Wee De 


ſchwäbiſche Kreis erhält auch eine Ulm-Meiningen— 
Kemten⸗Zweigbahn. 

Aus Salzburg ſchreibt man mir, daß dort über 
den Entſchluß Ihrer Maj. der Kaiſerin Mutter Caro⸗ 
lina Auguſta, den Winter in Wien zuzubringen, große 
Betrübniß herrſcht. Nicht nur war die erlauchte Frau 
eine warme Freundin des Unglücks und der Bedräng⸗ 
niß im ganzen Kronlande, ſondern die Bürgerfreund⸗ 
lichkeit der gütigen Kaiſerin feſſelte auch den Bemittel⸗ 
ten mit unzerreißbaren Feſſeln an die erhabene Frau. 


Ihre Majeſtät dürfte dieſer Tage Salzburg verlaſſen, 


um dem Wunſche Allerhöchſtihres Herzens gemäß einige 
Monate in der Nähe der kaiſerlichen Familie zu ver— 
weilen, ein durch das hohe Alter der Majeſtät (65 J. 
9 Monate) erklärtes Sehnen. Im Frühlinge k. J. 
hofft man in der berühmten herrlichen Salzachſtadt 
wieder die kaiſerliche Flagge auf der hohen Veſte auf- 
gehißt zu ſehen. 


Deſterreichiſche Monarchie. 
Wien, 5. Novbr. Se. Majeſtät der Kaifer hat 
heute die hier weilenden k. k. öſterr. Geſandten in 
London und Brüſſel, Graf Rudolph Apponyi und 
Baron Vrints v. Treuenfeld, in beſonderer Audienz 
empfangen. 


Erzählungen aus ſeinem Leben und Wirken. Nicht ſel⸗ 
ten ahmte er den Vortragton anderer Profeſſoren der 
Univerſität karikirt nach und da einige dieſer Herren 
ſich die zu machenden Witze auf den Rand ihrer Hefte 
geſchrieben hatten, fo las Blumenbach, der ja eigent⸗ 
lich nie ein Heft zu ſeinen Vorträgen brauchte, im nä⸗ 
ſelndem oder ſchnarrendem Tone eine Stelle der Na⸗ 
turgeſchichte vor, aber in demſelben Tone ohne Abſatz 
auch den Witz, riß dann die Augen weit auf, ſchnitt 
ein verzweifeltes Geſicht, kratzte ſich hinter den Ohren 
und rief: „Verdammt! da hab' ich den Witz mit ge⸗ 
leſen. So geht's, wenn man die Witze aufſchreiben 
muß.“ Ein ungeheures Gelächter bewies, daß die Zu⸗ 
hörer wußten, auf wen der Hieb ging. 

Die Mineralogie bildete den Schluß der Vorleſun⸗ 
gen; er zeigte dann von allen Steinarten und Metal: 
len im rohen Zuſtande Exemplare in kleinen Schach⸗ 
teln, die von Bank zu Bank, von Hand zu Hand 


wanderten. Zuletzt kam eine unſcheinbare größere 


Schachtel. 

„Hier, meine Herren,“ ſagte er, „ſehen Sie einen 
werthloſen Haufen Steine, die nicht mehr in die Na⸗ 
turgeſchichte gehören. Sie ſind vielmehr gegen die Na⸗ 
turgeſchichte und gehören der Geſchichte der menſchli⸗ 
chen Schwachheiten an. Allein Sie müſſen auch dieſe 

e ſehen, um zu begreifen, wie ſehr der Menſch 


St 
Der ganze Vortrag vom Anfang bis zum Ende ſſich an der Natur verſündigt, indem er Verdienſte um 
wimmelte von komiſchen Anecboten, Witzen, burlesken die Menſchheit, wirkliche und erlogene, mit geſchliffenen 


Der Bevollmächtigte der Donaufürſtenthümer, Graf fholſteiniſchen Angelegenheit das Ergebniß einer ganz 


von Roſetti, iſt von Bukareſt hier eingetroffen. 

Die Peſth⸗Ofner Handelskammer bat fi) in einem 
Gutachten für die Beſitzfähigkeit der Israeliten aus⸗ 
geſprochen. Si : fs 

Nach der „Defterr. Correſp.“ \ 
Verordnung in Ausſicht, wonach die Urbarial Oberge⸗ 
richte in Ungarn, der ſerbiſchen Wojwodſchaft und dem 
Temeſer Banate und ſeiner Zeit jene in Croatien und 
Slavonien und Siebenbürgen ermächtigt werden, im 
Falle ein Stuhlrichter⸗(Bezirks⸗) Amt mit anderweiti⸗ 
gen Geſchäften überhäuft iſt und die Partei, welche die 
Koſten der Urbarial⸗Regulirung zu beſtreiten hat, da- 
rum angefucht hat, einen referirenden Urbarialgerichtöbei- 
ſitzer zur Vornahme der betreffenden Vorerhebungen 
delegationsweiſe abzuordnen. — 

Durch dieſe Beſtimmung wird das hochwichtige 
Geſchäft der Urbarial-Regulirung weſentlich erleichtert 
und beſchleunigt und die bezüglichen Länder werden 
darin einen Beweis der Fürſorge der k. k. Regierung 
zur Wahrung ihrer vitalen Intereſſen erblicken. Das 
ergriffene Mittel wahrt die Competenzgrundſätze der 
Patente vom März 1853 und läßt fie in jenen häufig 
eintretenden Fällen, in welchen die Einzelgerichte 
einer Aushilfe bei Vornahme urbarialgerichtlicher Amts⸗ 
Handlungen nicht bedürfen, unberührt. * 

Von ausſchlaggebendem Gewicht erſcheint die hier⸗ 
bei vorgeſehene Modalität, daß jenes Urbarialgerichts⸗ 
Mitglied, welches bei den Vorerhebungen mitgewirkt 
hat, weder bei der Authentikative, noch als Referent 
bei der Entſcheidung des bezüglichen Proceſſes ſich wird 
betheiligen dürfen. Hierdurch werden die Rückſichten 
ſowohl einer genauen Erhebung als einer unparteiiſchen 
Urtheilsfällung angemeſſen gewahrt und der Grundſatz 
der Rechtsſicherheit bleibt ungefährdet, während die 
Schnelligkeit der Urbarialgerichtspflege in den genann⸗ 
ten Ländern dadurch ohne Zweifel gewonnen wird. 

Wie das Nuovo Emporio meldet, macht der Feld: 
marſchall Graf Radetzky an allen ſchönen Tagen 
Spazierfahrten von ſeiner Wohnung in der Villa Reale 
aus durch die Stadt, wobei ſein Ausſehen den Spruch 
Seneca's: sencetus ipsa est morbus (das Alter ſelbſt 
iſt eine Krankheit), Lügen zu ſtrafen ſcheine. 

Man meldet aus Mailand, vom 2. November: 
Die Monatliquidation auf dem Seidenmarkte iſt ohne 
Verwirklichung abgelaufen und die Ausſichten beſſern 
ſich. Einige Geſchäfte wurden zu erhöhten Preiſen ab: 
geſchloſſen. Die Arbeiten zur Verbindung der Eiſen⸗ 
bahnlinie von Suza mit der Station der Linie von No: 
wara haben bereits begonnen und ſollen bis 1. Ja: 
nuar 1858 beendigt fein. Der k. k. Statthalter Herr 
v. Burger hat ſich zur Erhebung des durch die Ueber: 
ſchwemmungen verurſachten Schadens und Anordnung 
. n Herſtellungsarbeiten nach Pavia 
egeben. 

Trieſt, 5. Nov. Se. k. k. Hoheit der Hr. Erz⸗ 
herzog Johann iſt heute ſammt Familie nach Graz 
zurückgekehrt. 4 

Am 4. d. Morgens beehrte Se, kaiſerl. i 
Herr Erzherzog Johann ir be egen ve Ken 
Grafen von Meran das Stabilimento tecnico in Trieſt 
mit einem Beſuche. Von der Direction ehrerbietigſt 
empfangen, verweilte Se. kaiſerl. Hoheit über eine 
volle Stunde in dieſer Anſtalt, und beſichtigte mit be= 
ſonderem Intereſſe die vollendeten Maſchinen der k. k. 
Fregatte „Dandolo“, die Reſervepropeller, Keſſel u. ſ. w., 
die beinahe vollendete Eiſenbrücke für den Kanal 
Grande, und das Modell des im Bau begriffenen 
Linienſchiffes „Kaiſer“, zu welchem in der genannten 
Anſtalt die Dampfmaſchine von 800 Pferdekraft ver⸗ 
fertigt wird. ’ 

Der Oeſterr. Ztg. wird aus Cattaro, 2. Nov., 
folgendes berichtet: Der zum Wojwoden von Waſſoje⸗ 
wic ernannte Zaharia meldet nach Cettinje, daß zwei 
Stämme von Waſſojewic den mit den Türken abge: 
ſchloſſenen Waffenſtillſtand gebrochen haben und in das 
Gebiet von Podgorizza eingefallen ſind, wo ſie ſengen 
und brennen. Der Fürſt Danilo hat eine Commiſſion 
an Ort und Stelle abgeſendet, um die diesfälligen 
Erhebungen zu pflegen und die Häuptlinge der zwei 
Stämme wegen ihrer Eigens ächtigkeit zur Verant⸗ 
wortung zu ziehen. 4 

Frankreich. 

Paris, 3. Nov. Man iſt hier feſt davon über⸗ 
zeugt, daß das gemeinſchaftliche Vorgehen der deutſchen 
Großmächte am Bundestage am 29. October in der 


Steinen belohnen will. Ich lobe mir die ungeſchlif⸗ 
fenen.“ £ 
In der Schachtel waren B's ſämmtliche Orden 
und er hatte ſie dutzendweiſe von allen Potentaten der 
Welt, die größten und geſchätzteſten. Aber er trug nie 
einen am Rocke (nicht einmal das kleinſte Bändchen), 
ſie lagen Jahr aus, Jahr ein in der alten Schachtel, 
um zum Schluß eines Semeſters die Reiſe durch den 
örſaal zu machen, begleitet von den ſpöttiſchen Be⸗ 
merkungen ihres Beſitzers. Wenn die ſämmtlichen Her⸗ 
ren Hofräthe der Univerſität in der Akademie verſam⸗ 
melt waren, aufgedonnert, aufgeputzt, die Bruſt mit 
bunten Sternen und Kreuzen bepflaſtert, nahm ſich B. 
in ſeiner ſchlichten grauen Tuchjacke und gleichen Bein⸗ 
kleidern (ich habe ihn nie in andern Kleidern geſehen) 
ſeltſam genug darunter aus. Und ich glaube, er hatte 
mehr Orden, als alle Uebrigen zuſammen. Da konnte 
man ahnen, welch' ein bedeutender Menſch er war.“) 


— — 

„) Blumenbach ſtarb 1840, wurde alſo faſt 88 Jahre alt und 
feierte als Univerſttätslehrer nicht nur fein eigenes 50 fähri⸗ 
ges Doctorſubiläum, ſondern auch das 50 jährige und 100. 
jährige Gründungsfeſt der Univerſität, deren glänzendſte Zeit 
er erlebt und mit herbeigeführt hatte. 


* Vermiſchtes. . 
„Wien. Im Haufe Nr. 442 auf der Wieden iſt am Bin; 
M. um 9 Uhr Abends der 5jährige Pfle n der daſelbſt wohn 
haften Theater Aas sse gala Gale Ge vom Benſter des 


ſteht eine allerhöche 


Chapelle von dem Erzbiſchof von Paris, Mſgr. Mor 
lot, gehalten wurde. — Die heutige Börſe war wieder 
ſehr flau. Alle Werthpapiere waren ausgeboten. Die 
letzten Nachrichten aus New: York (22. Oct.) erregten 
erſt heute in London ſowohl als in Paris große Un⸗ 
ruhe. Eine Erhöhung des Disconto's der Bank von 
England auf 9 pCt. wird in Folge dieſer ſchlechten 
Nachrichten als gewiß betrachtet, was natürlich auch 
eine Erhöhung des Disconto's der Bank von Fran.“ 
reich zur Folge haben muß. Letztere wird zu ein? 
derartigen Maßregel um fo mehr genöthigt ſein, a 
ah in den letzten Tagen bedeutend ab⸗ 
genommen hat. Die Bank tritt fortwährend noch ſehl 
ſtreng gegen die Bordereaur der Banquiers auf un 
weiſt alle die zurück, die reine Gold- und Silber⸗Spe⸗ 
culationen zur Baſis zu haben ſcheinen. Dieſes ſtrenge 
Auftreten kann der Bank⸗Verwaltung aber wohl 9 
wiß nicht übelgenommen werden, da die großen Geld 
händler es in der letzten Zeit doch zu ſtark getrieben 
haben. Die Bank hat nämlich während der letzten 
beiden Jahre fur 2174 Millionen Gold und Silber 
aufgekauft und dafür 13,229,339 Fr. 47 C. bezahlt. 
— Von Beranger's nachgelaſſenen Gedichten waren 
heute Morgens ſchon 5000 Exemplare verkauft. 

Der Miniſter Abbatucci wird ſich auf einige 
Zeit von Paris entfernen und Herr Billault interim!“ 
ſtiſch das Miniſterium der Juſtiz übernehmen. 

Eine telegraphiſche Privat-Depeſche der „Preſſe“ 
aus Paris vom 5. November meldet: Die Lon 
doner Bank hat den Disconto heute auf 9. Procenl 
erhöht. Der Rath der franzöſiſchen Bank wird mol 
gen einen Beſchluß faſſen. Der geſetzgebende Körpen 
wird erſt mit Ende December einberufen. Es wild 
verſichert, daß der Abſchluß eines Handelsvertrages 
zwiſchen Oeſterreich und England nahe bevorſtehe, 
Derſelbe wird das innige Einverſtändniß der beiden 
Mächte conſtatiren. Der Herzog von Gramont iſt in 
Rom eingetroffen. 5 4 
weite tockwerkes in die Klagbaum aſſe hinabgeſtürzt: pr 
ne " stemptebank⸗ A ee Kaspar Kolb, . fl 
vorübergehend, den Sturz des Kindes bemerkte, 


ſprang eilig her 
bei und fing dasſelbe fo glücklich auf, daß weder er noch put 
Kind eine erhebliche Verletzung rg haben. Dieſer Unglüch, 
fall wurde dadurch veranlaßt, daß die Pflegemutter, während an 
ſich auf eine kurze Zeit aus det Woßnung entfernte, den Knalt, 
ohne Auſſicht zurückließ, welcher das Fenſter beſlieg. dasſelb 
öffnete und dabei hinabitürsft- \ h 
„ Gfektrifhe. Uhren dürften in Kürze auch in Wien eil 
eführt werden. Der Genfer Uhrmacher Role hat einen Vorl (od 
5 cht, die eleftriſchen Uhren in den Gaslaternen anzubringen 
5 demſelben 40000 = * electriſchen Draht zu verwen 
— wird von de aternen in die Wohnungen g 
n. Ä f 
wetten err Bernhard EHE Hat ein k t. oßerer. Prien 
erhalten auf die Aae einer Vorrichtung, um mittelſt 7 
elektriſchen Si lasse eine größere Anzahl von Glavieren gleich 
tig ertönen & 11 £ 
* Die aan inen kunde der Zittau Reichenberg 
Gifenbahngel® zit am 20. October aus dem kaiſ. Rab, 
Wien bei dem Directorium der genannten Geſellſchaft eilt 
zu Sie iſt, wie fa 3 . ifterwet 
gangen graphie ächſiſche Blatter melden, ein Meiſten ⸗ 
der ehen Federzeichnung. Sie iſt auf Pergamen 
nel angehä as große kaiſ. Reichsſiegel in reich verg weil 
ter ice 15 ange iſt. Der aus ſchwarzem Sammt und gar, 
gem gezier ntique beſtehende Einband iſt mit dem kaiſ. ande 
Eon l 00 g & das prachtvolle Ganze ſoll mit einem Auſw 
a Da hergeſtellt fein. ittroh, 
macht ſeit irector der Wiener Sternwerte, Herr v. L um 7 
treffen der Sihreren Jahren Beobachtungen über daa Zuſam dem 
er Himmelskörper unferes Planetenſyſtems und iſt nt 


b. |Refultate gekommen, daß man auf die wirklichen Zuſammen 


von Himmelskörpern hinweiſen könne und zwe it Genengteß 
a zwar m su 
wann und wo fie — So kommen die Amphitrite 1 


o I. 


nahm die Epidemie am 21. von neuem zu. 


die höchſtgelegenen Punkte ſind jetzt erreicht. Die 
Auswanderung oder, richtiger geſagt, die Flucht nimmt 
jeden Tag zu und die Stadt gewährt den traurigſten 


Anblick. 5 
Italien. 


Die Erklärung der beiden Divans der Don au⸗ 
Fürſtenthümer, daß ſie eine Union der Moldau 
und der Walachei, ſowie einen Regenten aus einem Weſt⸗ 
europäiſchen Fürſtenhauſe wünſchen, giebt dem Turiner 
„Espero,“ einem in höchſt freundſchaftlichen Beziehungen 
zu dem Grafen Cavour ſtehenden Blatte, Gelegenheit 
Nachdem nämlich 
der „Espero“ bewieſen hat, daß die Rumänen nicht 
roßen lateiniſchen Stamm angehören, ſon— 
fie wirklich Italiener ſeien, glaubt er zu der 
nothwendigen Folgerung übergehen zu müſſen, daß nur 
ein italieniſcher Prinz auf den Rumäniſchen Thron 
berufen werden könne. Dieſer italieniſche Prinz kann 
natürlich kein anderer ſein, als einer aus der Dynaſtie 
Savoyen, denn nach dem „Espero“ giebt es keine an⸗ 


zu einem abſonderlichen Vorſchlag. 


blos dem 
dern daß 


deren italieniſchen Prinzen, alldieweil die anderen Ab⸗ 
ömmlinge des Bourboniſchen oder Habsburgiſchen 
. nd. Die Prinzen des Savoyiſchen Hauſes 
nd aber alle noch im Knabenalter und der Vetter des 
Königs, der Prinz von Carignan, iſt unverheiratet 
und bleibt es. Dieſer Mißſtand hindert aber den ge⸗ 
lehrten Freund Cavour's durchaus nicht, ja er erklärt 
ihn willkommen, denn die Rumänen müſſen erſt poli⸗ 
tiſch erzogen werden und zum Lehrmeiſter paßt Nie⸗ 
mand beſſer, als der Muſterſtaat Piemont. Während 
der Minderjährigkeit des Savoyiſchen Prinzen wäre 
eine Regentſchaft zu bilden und Rumänien gleichſam 
mit Piemont zu vereinigen. Dazu wäre nöthig, daß 
umänien in feinen Städten Piemonteſiſche Beſatzun— 
gen aufnähme und daß ein Theil der Rumäniſchen 
eamten aus Piemonteſen beſtünde. Dagegen müß- 
ten die Söhne der Moldau und der Walachei die Sar⸗ 
diniſchen Univerſitäten beſuchen und ſich auf denſelben 
zu wohlgeſchulten Democraten ausbilden. Nachdem ſich 
dieſer Piemonteſiſche Mehrer des Reichs in ſolchen und 
ähnlichen burlesken Bockſprüngen weidlich abgetummelt 
hat, glaubt er der Welt noch den Beweis ſchuldig zu 
ſein, daß die Rumäniſche Krone auf kein anderes 
gaupt geſetzt werden darf, als auf ein Piemonteſiſches. 
in Prinz der Familie Bonaparte würde die Eiferſucht 
Deutſchlands, Rußlands und Englands erwecken; ein 
Leuchtenberg, Ruſſe von Geburt und Erziehung, würde 
ngland und der Türkei nicht anftändig fein; ein Bel⸗ 
giſcher Prinz würde von den Rumänen nur mit Wider⸗ 
willen angenommen werden, da das Belgiſche Königs⸗ 
haus ſich in letzter Zeit in zu nahe Familienverbindung 
mit Oeſterreich eingelaſſen habe. Auf dieſe Weiſe, meint 
unſer politiſcher Boviſt, werde Piemont zugleich für die 
fer, die es im Orient gebracht, belohnt und Frank⸗ 
teich und England könnten beweiſen, daß Graf Cavour 
ſich nicht täuſchte, als er ihren Verſprechungen glaubte. 
Florenz, 3. Nov. Der neue franzöſiſche Geſandte 
Marquis de Ferriere le Voyer hat dem Großherzog 
in feierlicher Audienz ſein Beglaubigungsſchreiben über⸗ 
reicht. 


Serbien. 


Bezüglich des ſerbiſchen Komplots bringt jetzt der 
„P. L 1 Einiges aus dem Anklage: und Einbegleitungs⸗ 
ſchreiben der Belgrader Polizei⸗Präfectur. Das Schrei- 

en iſt an das Stadtgericht Belgrad adreſſirt und in 


demſelben heißt e: 

unde r eme grauenvolle Verſchwörung ent⸗ 
deckt worden, welche nicht nur gegen das Leben Sr. 

„ unſeres gnädigſten Herrn und Fürſten ge⸗ 
ſondern auch auf den Ruin unſeres Vaterlan⸗ 
erechnet war. Die Hauptverſchwörer ſind die 
Herren: Stefan Stefanowitſch, Senatspräſident, Ge⸗ 
neralmajor und Ritter; Paun Jankowitſch, Senats⸗ 
mitglied, Obriſt und Ritter; Radowan Damjanowitſch, 
Cenatsmitglied, Obriſt und Ritter; Paul Staniſchitſch, 
Senatsmitglied⸗ Obriſt und Ritter; Zwetko Rajowitſch, 
Präſident des oberſten Kaſſationshofes. b 

„Dieſelben haben beſchloſſen, daß der regierende 
Derr und Fürſt gemordet werde. Bei der Frage: wen 


ie Melpomene im November d. J. ſehr nahe aneinander; die 
die größte Annäherung geſchieht am . 28 M. Dieſe beiden 
Maneten gehen um 2 Uhr nach Mitternacht auf, und es wird 
doch anne ee ſein, zu ſehen, ob nicht eine Spur von Störung 

anden iſt. 5 3 

Das zu u an die Dogmatifirung des Geheim⸗ 
miſſes — gniß Maria zu Pelplin 
du, errichtende Denial wird 4a. 30 Fuß hoch werden. Die 
Ausführung des von dem Architekten Slatz in Köln penjectivten 

enkmals wird, nach dem „Kathol. Wochenbl.“, in Sandſtein 


und Marmor geſchehen. demnach die Stufen des 
Denkmals aus 1 5 8 Geſtein, die Saule nebft 
der Statue der heil. Jungfrau und der ſich über ihr wölbende 
Dalvachin aus udelünger gelblich weißem Sandſtein und die 
See — Aden Baldachin tragen, aus ee 
e 3 2 „ 2 e 4 
ſchehen. eneuekion wird in rein gothiſchem Style g 


In Bolkenhain kürzlich fünf 
Kinder in einem Sabre hen) fi Melt 
get noch grauenvoler heraus, da erwieſen if, daß der Tod jener 
bon une aten Boe dige anes unseligen Zulall®, 
ondern einer verruchten Bosheit in, Kin⸗ 


1 n die Kin 
gleichen in dem Kalten fand. gewann naa bie Menengengung, 


aß hier ein Verbrechen vorliege, denn ar von 
ſuen verschloſſen und verniegell gefunden r 
ont alle Racforfbu nen, eingeleitet und ein kleines Mädchen 
> an, daß es einen Knaben (den 1 rigen Pflegeſohn des 
w diers H.) aus dem Garten, in welchem die Unthak geſchehen 
So gehen geſehen due Der Burſche wurde ſofort aus der 
rule abgeholt und Entjegen faßte Jedermann, als derselbe im 
geſichte der gemordeten Opfer kaltelütig und ohne Reue ein⸗ 
dem nde daß er ſie abſichtlich in dem Kasten verßpperrt hatte, In 
unte: wähnten Garten befand ſich ein Sommerhaus, in welchem 
Macht, Anderem auch ein Jahrmarktkaſten fand, wie ihn . 

Ger brauchen. Die fünf Kinder (4 Mädchen und ein Knabe 


ch] Andern 


Port | fie dann zum Fürſten genommen hätten, geſtehen fie 
Die Nachrichten aus Lifſabon vom 22. Oct. ſelbſt, daß fie keine Hoffnung für einen auswärtigen Prin⸗ 
lauten außerordentlich traurig. Am 19. hoffte man, zen hatten; die Familie Karagforjewich's ſchloſſen ſie 
daß der Witterungswechſel eine Beſſerung bringen aus, die der Obrenowitſch wünſchten fie ni 
werde; aber nachdem der Regen am 20. aufgehört, 


cht. 
„Die Miſſethäter mußten den ſchlimmen 


Geizige wollten fie Nichts aus ihrem 
ben. Darum nahmen fie einen Betrug vor. 


zu verſprechen, daß er trachten werde, 


„Dieſes bekennt auch ſo der Herr Stefan Ste⸗ 
fanowitſch ſelbſt und ſagt weiter, daß er derart mel- 


I en ch als Fürſten zu 
berufen, weil er (Miloſch) jetzt ſchlechter als ein klei— 
nes Kind ſei und dieſerwegen durchaus zum Fürſten 
i nach der Herrfchaft, 
Verſchwörer und uͤberſchickte 
Ducaten durch Doctor Pa⸗ 


ſchwörer betrügeriſcher Weiſe dieſes Geld erhalten hatte, 
Gleichgeſinnten. 850 
1000 Ducaten gab er 
ode 8 Ducaten Herrn Ra⸗ 
8 ucaten Herrn Paul Sta⸗ 
niſchitſch und 1000 Ducaten Heren Sch Rajowitſch 
und allen dieſen zu dem Zwecke, daß ſie das Geld als 
Mittel zum Sturze des regierenden Herrn Fürſten ge⸗ 
brauchen. N 

„Da ſie alſo das Geld in Händen hatten, be— 
ſchloſſen fie, daß der Fürſt gemordet und ein Mann 
geſucht werde, um dies auszuführen, und dieſes Ge⸗ 
ſchäftes nahm ſich der Herr Radovan Damjanowitſch 
an. Dieſer wendete ſich dann an Miloſch Mrtzailo⸗ 
witſch, intermiſtiſchen Toptſchiederer Dreißiger. Er 
entdeckte und theilte ihm die gemachte Verſchwörung 
mit, und nachdem er ihn zur Beiſtimmung gebracht, 
daß er (Nrtzajlowitſch) auch ſich beigeſellte, gab er ihm 
den Auftrag, einen verläßlichen Menſchen zu finden, 
der dieſe grauenvolle That auf ſich nehmen würde. 
Mrtzaflowitſch ſtimmte gleich bei. Ein gewiſſer Milo⸗ 
ſaw Petrowiſch aus Goloſzelo im Kragujewatzer Kreiſe 
hat vor einigen Jahren einen Menſchen ermordet; 
damit er aber der verdienten Strafe entgehe, iſt er ge⸗ 
flüchtet und irrte herum. Dieſes Frühjahr wandte er 
ſich an feinen Oheim, Nikola Miloſchewitſch Beli in 
Kneſchewatz im Rudniker Kreiſe, damit dieſer irgend⸗ 
wie erachte, durch Freunde die Gnade des Fürſten zu 
erhalten, daß er ruhen und in die Heimat rückkehren 
könne. Nikola war gut bekannt mit Mrtzajlowitſch, 
deswegen hat er den Miloſaw an dieſen empfohlen, 
daß er zu ihm gehe und dort in der Mühle (bei Topt⸗ 
ſchider) einſtweilen bleibe. 

„„Als Mrtzajlowitſch dieſen Menſchen zur Hand hatte, 
während er ſich den Verſchwörern beigeſellte, nahm er 
ſich vor, ihn (Miloſaw) zu gebrauchen. Zuerſt ent⸗ 
deckte er ihm die beſchloſſene Verſchwörung und berief 
ihn, daß er ſich der Blutthat annehme, den Herrn 
Fürſten zu ermorden, da er dann ein glücklicher Menſch 
werden würde. Miloſaw, ſchon einmal durch Menſchen⸗ 

lut beſudelt, ſtimmte bei und, geblendet durch ſchmei⸗ 
chelhafte Verſprechungen, verſprach er, den Fürſten je- 
denfalls zu ermorden. 


im Alter von 4 bis 9 Jahren) waren hier im Spielen begriffen, 
als der ruchloſe Bade Jen a ihrem Spiele Theil nahm und 
fie alle fünf beredete, in den Kasten zu kriechen. Sobald fie in 
den kleinen Raum hineingedrängt waren, ſchlug er den Deckel zu 
und ſetzte ſich darauf. Drei volle Viertelſtunden hörte der Un. 
bold mit gräßlichem Wohlbehagen die Hilferufe, die Bitten und 
das Jammergeſtöhn der Eingeſchloſſenen. Endlich verſtummen 
die Klagen; der Tod hat feine Opſer erfaßt. Jetzt erſt verläßt 
der Mörder feinen Sitz und ſchaut nach feiner Beute. Die ar- 
cken nur noch und er ſieht fein Werk, von Nie 
nt, als gelungen. Denn ſterben follten die Un 
das iſt fein Wille geweſen, wie er ſelbſt geſtanden bat. 
ja die Beute nicht noch ſtreitig gemacht werde, brachte 
er den Kaſlen unter Verſchluß und Riegel und entfernte ſich, um 
N „Drachenſteigen“ zu beluſtigen. — Was die Motive der 
gräßlichen That geweſen, läßt Ni noch nicht mit Beſtimmtheit 
ſagen; daß aber der Burſche nicht unzurechnungsfähig ſei, ſon⸗ 
dern mit vollendeter Bosheit gehandelt habe, geht neben vielem 
1 — daraus hervor, = 3 hi re durch den en 
forderte rſagen der Zehngebote das fünfte Gebo 
hartnäckig auslleß. Herſag 5 Mi 
In der Gegend von Mannheim hat der 1857er bereits feine 
Opfer, geholt. Nachdem neulich ein Fuhrmann nach dem raſchen 
Austrinken des fünften Schoppens vom Schlag gerührt worden, 
ftürzte vor einigen Tagen ein Winzer, der zu Hauſe einen Schop⸗ 
gen ſogenannten federweißen Weines mit einem Zuge geleert hatte, 
bei ſeiner Ankunft im Weinberge todt zuſammen. 5 
(Echte Humanität.] In eee lebt gegenwärtig 
ein Kardinal, der ſein großes Einkommen als Erzbischof und 
Senator faſt ausſchließlich als Almoſen für die Hilfsbedürftigen 
verwendet, während er ds ſelbſt kaum das Nothdürftigfte ver⸗ 
gönnt; wenn ihn ſein Kammerdiener z. B. aufmerkſam macht, 
die Garderobe Sr. Eminenz ſchon pr ſei und einer 
Erneuerung bedürfe, ſo erwidert der edle Prälat, das Brot ſei 
theuer und die Kleider werden ſchon noch eine Weile aushalten. 


Gedanken 
Selbſt haben, das Volk als den Mörder des Fürſten zu pro⸗ 
klamiren, weil ſie ſpäter beſchloſſen, einen Menſchen 
zu ſuchen, und wenn Se. Durchlaucht in die Breſto⸗ 
watzer Banja (Bad) abreift, ihn hinzuſchicken, daß er 
die Blutthat, den Fürſten zu ermorden, ausführe, da⸗ 
mit auf die Art die Kunde ſich verbreite, daß ihn (den 
Fürſten) das Volk aus Erbitterung gemordet habe. 
Aber bevor man den Mann ſuchte, mußte man Mittel 
haben; man brauchte nämlich Geld, daß dieſer erkauft 
werde, und dann mußten auch Leute angeworben wer⸗ 
den, welche die ihrem Trachten und Wünſchen anpaſ⸗ 
ſenden Gerüchte verbreiten ſollten. Als Egoiſtiſche und 
Eigenen ausge⸗ 
* err 
Stefan Stefanowitſch, Senatspräſident, hat ſich heim⸗ 
lich in Verbindung mit dem Fürſten Miloſch geſtellt 
und fing an, demſelben Hoffnungen einzuflößen und 
den jetzigen Für⸗ 
ſten entfegend, ihn (Miloſch) als Fürſten zu berufe“ u 
und ließ ihm fagen, daß zu dieſem Zweck Geld nöthig fei. 


zu morden, dann hat derſelbe 
dies ſeinen übrigen gleichgeſinnten 


fundenen Mörder Miloſlaw. 


des Geſchäftes. 


des, mit welchem er ſich zu einem 
nach Boljewec begeben ſollte, 


nun, der Mörder möge ſich 
ben, dort ſei der bequemſte Ort, den Fürſten zu er⸗ 
warten. 


inzwiſchen auch der durchlauchtigſte 


ken. Er entdeckte die ganze Sache ſeinem Schwager, 
Gavril Jowanowitſch aus 
ein Stückchen des rothen Bandes übergab, das er von 
Herrn Paun Jankowitſch als Zeichen erhielt, und ſandte 


lichen Zieles abverlange. Gavril kam nach Belgrad 
und meldete ſich bei Herrn Paun Jankowitſch an. Die⸗ 


dem Miloſlaw einhändigte. 
die That dem 
cher in Kragujewatz wohnte mit; dieſer aber ging zur 
Behörde und entdeckte Alles. 


„So und dermaßen kam man der Verſchwörung E 


auf die Spur. Miloſlaw ergab ſich eigenwillig und 


die übrigen Verſchwörer und Gleichgeſinnten, außer dem 
Miloſch von Boljewatz, wurden gefangen und in Arreſt 
Alles hier angeführte, ſoweit es ſich auf Je⸗ 


geſetzt. 
mand bezieht, bekannten alle Perſonen, welche in die 
Mordverſchwörung verwickelt ſind“. 

Nach beendigter polizeilicher Vorunterſuchung ſind 


die in dem Mordkomplot Verwickelten dem Belgrader 


ſtädtiſchen Gerichte übergeben worden, welches auch ſchon 
nach abermaliger Kettenanſchmiedung der Angeklag 
die Unterſuchung wieder aufnahm. Man iſt g 


auf das Urtheil des Stadtgerichtes, von wo daſſelbe 


an den Appell⸗, dann an den oberſten Kaſſationshof 
gelangt, und vermuthet, daß die drei Hauptverſchwore— 
nen zum Tode durch Pulver und Blei hingerichtet, die 


übrigen aber zu mehrjähriger Kerkerſtrafe verurtheilt 


werden dürften. 
Aſien. 
General Lloyd hat zur Entſchuldigung feines ſchwa— 


chen Benehmens gegenüber den Meuterern von Dina⸗ 


pur eine Denkſchrift eingeſendet, die mit den Worten 
anfängt: „Obgleich ich wegen meiner Gicht in den Füſ⸗ 
ſen einer thätigen leiblichen Anſtrengung phyſiſch un⸗ 
fähig bin, behaupte ich doch an Verſtand und Ein⸗ 
ſicht allen jüngeren Commandirenden in Dinapur voll⸗ 
kommen gewachſen, wo nicht überlegen zu ſein.“ Im 
Uebrigen behauptet der General, daß die Schuld nicht 
an ihm, ſondern an den engliſchen Truppen gelegen 


Eines Tages verlangte nun der Kammerdiener von Sr. Eminenz ſer der Nachbarſchaft 


eine Geldſumme zur Anſchaffung von Waͤſche und wurde wie 
Pwähnuch auf air ſpätere Zeit vertröſtet. > le anfangen? 
da verfiel er auf das folgende Mittel: ex begab ih zum Car⸗ 
dinal und bat ihn, er möchte ihm doch für einen armen Mann 
zwölf Hemden ſchenken. Der wohlthätige Mann gab ſogleich das 
nöthige Geld und der Diener kaufte dafür die Hemden und legte 
fie in den Kaſten Sr. Eminenz. Als nun der Kandinal das 
nächſte Mal ein Hemd anlegen wollte, ſo fiel ihm auf, daß das⸗ 
ſelbe neu ſei und er fragte den Diener, wie er ihm neue Hem⸗ 
den anfchaffen konnte, da er doch wiſſen mußte, daß das Geld 
für einen armen Mann beftinmt war? „Ja wohl,“ ſagte der 
Diener, „aber dieſer arme Mann ſind Euer Eminenz ſelbſt.“ 

. Bei dem gegenwärtigen niederen. Waſſerſtand des Rheines 
ſind die Ueberbleibſel der großen Schiffbrücke wieder ſichtbar ge⸗ 
worden, welche die Engländer im Jahre 1794 bei Ophensden in 
den Niederlanden geſchlagen und im Jahre darauf, um ihren 
5 5 gegen die Franzoſen zu decken, den Flammen preisgegeben 
huben. 0 3 = 
Ganz Brüſſel war dieſer Tage in Aufregung wegen eines 
ungeheuren Schatzes, den del Gigenlhmer des Hotel des Gtran⸗ 
gers in einer Hutſchachtel gefunden and die ein Engländer ver 
drei Jahren bei ihm zurückließ. Es handelte ſich um nicht weni⸗ 
ger als 1,117,875 Franken in engliſchen Banknoten von 5, 
und 20 Pfund. Die Noten wurden für echt gehalten; aber da 
der Fund der Behörde übergeben worden, nahm ſich der en li⸗ 
ſche Conſul der Sache an, telegraphirte nach London um den Wi: 

enthümer zu ermitteln. Polizeiagenten und Beamte der Bank 

Ver; auf die Anzeige nach Yrüflel und erkannten die Bankno⸗ 
ten als — falſch. 5 

Antw 1 iſt vorgeſtern Abend von einen Unglücks⸗ 
falle heimgeſucht worden. Das Haus des Waffenſchmiedes und 
Feuerwerkers Verpoorten an der Ecke der Place de mer flog in 
die Luft. Seine Frau, 


Anfangs Juli begaben ſich der Senatspräſident und 
Radowan Damjanowitſch ins Bad nach Oeſterreich und 
Paun Jankowitſch übernahm die alleinige Weiterführung 
Durch Vermittelung des Miloſch 
Mrtzaflowitſch jo wie eines gewiſſen Nicola Milofche- 
witz, des Oheims Miloſlaw's, berief er letzteren zu ſich, 
gab ihm 40 Ducaten und ein Stückchen rothen Ban⸗ 
gewiſſen Miloſch N. 
der ihm auf das Vor⸗ 
weiſen dieſes verabredeten Zeichens den Ort bezeichnen 
werde, wo er den Fürſten bequem erwarten und ermor⸗ 
den könne. Als jedoch der Mörder mit Miloſch N. zu⸗ 
ſammentraf, weigerte ſich dieſer auf den gemachten 
Vorſchlag einzugehen und Miloſlaw kehrte unverrichte⸗ 
ter Sache zu Mrtzaflowitſch zurück. Der mittlerweile 
nach Belgrad zurückgekehrte Senatspräſident bemerkte 
nach Sweta Petka bege⸗ 


„Aber Miloſlaw wollte nicht dorthin gehen, ſon⸗ 
dern ging in ſein Dorf im Kragujewatzer Kreiſe, weil 
0 Fürſt, aus Banja 
zurückkehrend, nach Kragujewatz kam. Als einige Zeit 
verſtrich und Miloſlaw die bedungene That noch im⸗ 
mer nicht vollführt hatte, ward er auch anderer Gedan— 


Wutſchkowitza, welchem er 
ihn zu dieſem, daß er 1000 Dukaten wegen des frag⸗ 


ſer verlangte von Herrn Stefan Stefanowitſch 400 
Dukaten, von Herrn Zwetko Rajowitſch durch Herrn 
Staniſchitſch 500 Dukaten, er ſelbſt aber gab dazu 
100 Dukaten und ſammelte ſomit 1000 Dukaten, 
welche Summe er dem Gavril übergab, dieſer aber 
„Nachher theilte Gavril 
Marko Nikolitſch aus Swetlitſch, wel⸗ 


die allein im Haufe war, wurde, ſchreck⸗] Fenſter zu ſpringen, 
lich verbrannt, in die Mitte des Platzes landen, Ale Haus vor ungefähr zwei Stunden befolgt hat. 


„Herr Radowan Damjanowitſch, von Mrtzajlowitſch[ habe, welche vor den Meuterern in wil - 
darüber informirt, ging zu deſſen Mühle, — er mit ſ von gelen 1 . ee Blut ba 
dem Räuber perſönlich zuſammenkam und von dieſem ten und Depeſchen war 
ſelbſt erfuhr, daß er es auf ſich nehme, den Fürſten 
Herr Damjanowitſch 
Freunden, den Her: 
ren Stefan Stefanowitſch und Paun Jankowitſch mit⸗ 
getheilt, welche weiter beſchloſſen, dem Räuber ein 
Schießgewehr und einen Paß zu verſchaffen. Beides 
beſorgte Herr Radowan Damjanowitſch. Er fand und 
kaufte eine Schießwaffe, einen Stutzen — und von 
der Polizei nahm er einen Paß als für feinen Bur— 
ſchen (Diener) nach Kruſchewatz auf einen Monat und 
dies Alles überſchickte er durch Mrtzajlowitſch dem ge⸗ 


In den veröffentlichten Nachrich⸗ 
0 ar nichts dergleichen erwähnt. 
Der ruſſiſche Admiral Putiatin iſt am 29. Auguſt 
in einem Dampfſchiffe vom Amurfluß in Schanghai 
angekommen, iſt alſo früher am Platz als irgend einer 
der Repräſentanten der drei zu gemeinſchaftlichen Ver⸗ 
handlungen vereinigten Mächte England, Frankreich und 
Nord⸗America und man zerbricht ſich natürlich den 
Kopf, um zu wiſſen, was er hier will oder wohin er 
will, ob nach Canton oder Peking. Er hat Paris erſt 
im Januar verlaſſen und die Reiſe durch Siberien 
und den Amurfluß herunter in 70 Tagen gemacht, 
vielleicht nicht fo raſch, wie es mit der Ueberlandpoſt 
geſchehen kann, aber wohl eben ſo bequem und, was 
mw jagen will: „unabhängig vom englifchen Poſt⸗ 
ienſt. 


Local- und Provinzial⸗Nachrichten. 

Krakau, 7. Nov. Herr Caſanuova iſt mit feinen vier- 
beinigen Künſtlern von Lemberg kommend, hier eingetroffen. 
Er eröffnet heute einen Cyclus ſeiner intereſſanten Vorſtellungen. 


Man berichtet Wunderdinge von der ſtaunenswerthen Dreſſur 
der Herren Affen und Hunde, 


Handels: und Vörſen⸗Nachrichten. 
— Aus London lauten die neueſten Handelsberichte trübe. 
Sämmtliche Journale vom 5. d. M. beſorgen die Erhöhung des 
Bankdisconto's auf 9 Procent und einen ungünſtigen Bankausweis 
— Bom 23. bis 31. October ſind auf der Eiſenbahn in Trieſt 
54,430 Ctr. Waaren angekommen und von dort 50,876 Ctr. be⸗ 
fördert worden. i 

Lemberg, 4. November. Vom heutigen Markte notiren wir 
folgende Preiſe: 1 Metzen Weizen (84 Pfd.) 2 fl. 36 kr., Korn 
(77 Pfd.) 1 fl. 45 kr., Gerſte (66 ½ Pfd.) 1 fl. 13 kr., Hafer 
(46 Pfd.) 1 fl. 6 kr.; Haiden 1 fl. 42 kr.; Erdäpfel 42 kr. — 
1 Zentner Heu 1 fl.; ee, kr.; — Buchenholz pr. 
Klafter 10 fl. 20 kr., — 1 Maß Weizengraupen 12 kr., Ger⸗ 
ſtengraupen 6 kr., Hirſengraupen 7 kr.; Haidengranpen 5 kr.; 
Weizenmehl 4½ kr., Kornmehl 3 kr. Lagerbier 10 kr., einfaches 
Bier 8 kr.; guter Branntwein 32 kr., 20grädiger roher ohne 
Steuer 18 kr.; 1 Pfund Butter 28 kr., Schweinſchmalz 26 kr. 
Unſchlitt 10 kr., Rindfleiſch 7 kr. EM. 

Krakau, 6. November. Die Getreidezufuhr zur Grenze des 
Königreichs Polen war im Laufe dieſer Woche ſehr anſehnlich 
Der Verkehr war größtentheils gedrückt und die Preiſe ſehr ſchwan⸗ 
fend. Beſonders hielten ſich Weizen und Gerſte flau, Roggen 
ging zu den notirten Preiſen ab. Erbſen völlig vernachläſſigt 
und ohne Käufer, denn es wurden für ſie ſehr niedrige Preiſe ge⸗ 
boten, als 15, 16 p. fl. und für die ſchönſten weißen kaum 17 p. fl. 
Gerſte im Allgemeinen zu 12, 1313 ½ p. fl. nach den Bräue⸗ 
reien, im ER" weißen Korn 14—15 p. fl. in kleinen Parthien. 
Weizen zu 25—26 mittere Gattungen und ſchönere 2829 p. fl. 
Hier zahlte man heute zu Anfang der Woche für ſchönen Weizen 
noch gern und zwar zu feſten Preiſen, doch ſanken ſie ſehr zu 
Ende der Woche. So zahlte man heute im Allgemeinen zu 600 
6¼%—7 fl. CM., für den ſchönſten noch S—8Y, fl. EM. wo 
gen 4, 4½ —4½ fl. CM. Gerſte ſchlechter Gattung blieb voll⸗ 
ſtändig ungekauft und fand nur ſchöne zu Malz zu 2 mäßigen 
Preiſen fo ziemlichen Abgang, d. h. zu 3/8, % fl. CM. 
in e n I 5 fand * in 

ıfer, als ä arf hinreichte; incl. Con⸗ 
27% f. — chte; 


Conſtantinopel, 31. Oktober. Kemal Effendi 
früher Sante 1 wurde zum außerordent⸗ 
lichen Pforten-Commiffär in Albanien und den Pro- 
vinzen der europäiſchen Türkei ernannt. 


Berantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boczek. 


Verzeichniß der Angekommenen und Abgeretſten 
vom 6. November 1857. 

Angekommen: im Hotel de Dresde, die Hrn. Gutsb. Kalixt 
Borowski, aus Sieniawa. Karl Niwicki, a. Zawada. 

Im Pollers Hotel, die Hrn. Gutsb. Felir Jawornicki, a. Rze- 
szow. Wenzel Obertynski, a. Wien. Moritz Szymanski, a. Skoein. 

Im Hotel de Ruſſte, die Hrn. Gutsb. Ignaz Suchorzewski, 
a. Mielec. Johann Witowski, a. Tarnow. b 

Im Hotel de Saxe, die Hrn. Gutsb. Johann Karlowicz, aus 
Polen. Adolph Tetmayer, a. Tarnow. Eugen Kozierowski, aus 
Grzybow. Adam Sapinski, aus Zakoczow. Jakob Turnau, aus 
Dobezyee. 0 

Abgereiſt: die Hrn. Gutsb. Adam Duszynski, nach Italien. 
Anton Rylski, n. Italien. Julian Zubrzycki, n. Rabka. Karl Fi⸗ 
hauſer, n. Kunice. Leon Gf. Stadnici, n. Lemberg. Ladislaus 
Siemonski, n. Barwald. Johann Pleszowsfi, n. Przybradz. Jo⸗ 
hann Oraszewsfi, n. Berlin. Alerander Obertynski, n. Lemberg. 
Marzell Zakorzewski, n. Lemberg. Ludwig Hubicki, n. Kobylec. 
Joſeph Gf. Zabielski, n. Dembica. 


haben gelitten. Ein Geldwechsler der Nach⸗ 
barſchaft verlor einen Waden Vermögens, indem die Explo⸗ 
ſton die Pantene Thel A Ae die Straße ſchleuderte, von 
denen er nur eine iel . 

Der rieſige Dampfer der Great⸗Caſtern⸗Company be⸗ 
ann, nach ee London, am 3. d. tm Beiſein zahlloſer 
äfte (darunter der Lord Mayor, die Admiralität, der Graf von 

Paris, der Herzog von Aumale, Baieriſche Gefandte) feinen Lauf 
vom Stapel. Das Schiffsungeheuer, welches um Mittag, vor 
der Operation, durch Miß Hope, Tochter des Compagnie-Vor⸗ 
ſtande) den paſſenden Namen „Leviathan“ erhielt, rückte ewa 18 
Zoll weit aus ſeiner Wiege, als ihm ſein erſter Unfall zuſtieß. 
Es brach m Theil feiner Gängelbänder und befchädigte 5 ober 
6 . davon ſo gefährlich, daß ſie in Eile nach dem Spi⸗ 
tal geſchaff wurden; ſie haben Arme und Beine gebrochen. Wenn 
nur dieſer nautiſche Babelthurm nicht noch größere Opfer fordert! 
3 nr zufolge ift der Stapellauf bis zum Dezember 

v n. 
lAdvocaten⸗Witz.] In einer kleinen Stadt Amerika“ 
war ein Dieb eingefangen worden. Er wurde vor Gericht ge⸗ 
ſtellt und da er Fi aus eigenen Mitteln keinen Rechtefreund 
beftellt hatte, wurde ein junger Advocat vom Gericht angewieſen, 
dem Angeſchuldigten mit ſeinem Rathe beſtens an die Hand zu 
gehen. Beide zogen ſich in eine Stube des Geritögebäubes zu⸗ 
rück. Beide ließen zwei volle Stunden nichte von ſich hören. 
Die Richter, des langen Wartens müde, ſchickten end den 
Büttel, um zu fragen, wie lange die Bareg pe noch dauern 
werde. Aber dieſe war längſt zu Ende; der Advocat kam ohne 
ſeinen Clienten zurück und gab folgend rns ab: „Da 
hochweiſes Gericht mir befohlen, gefl. ugeklagten mit meinem 
beſten Rathe beizuſtehen, und da Angeklagter ſich ohne Weiteres 
mir gegenüber zu dem Diebſtahl bekannt hat, habe ich ihm als 
das Beſte, meines e nach, den Rath gegeben, aus dem 
ngen und davon zu laufen — welchen Rath Client 


Antliche Erlaſſe. 


Nr. 11866. Kundmachung. (1222. 2-3) 

Das h. k. k. Juſtiz⸗Miniſterium hat am 14. Auguſt 
1857 3. 18400 die Reſignation des Johann Kantius 
Kleszezynski auf die Advokatenſtelle in Krakau anzu 
nehmen befunden. Es wird daher für jene von ihm ver 
tretenen gerichtlichen Geſchafte, für welche bisher kein 
neuer Vevollmächtigter oder ämtlicher Vertreter ausge⸗ 
wieſen, oder kein Specialſubſtitut beſtellt, erſcheint, der 
Hrn. Landesadvokaten Dr. Samelson als deſſen Gene: 
ralſubſtitut und für den Fall deſſen Verhinderung Hrn. 
Landes advokaten Dr. Machalski als deſſen Stellvertreter 
ernannt und angewieſen, die zu übernehmenden Geſchäfte 
ſolange ſeiner Eidespflicht gemäß zu vertreten, bis die 
Parteien ſelbſt ſich einen andern Sachwalter beſtellt ha: 
ben werden. 

Zugleich wird Hr. Archivs⸗Adjunkt Franz Poniklo 
beauftragt, die in der Kanzlei des geweſenen Advokaten 
Johann Kleszezynski vohandenen Acten und Urkunden 
ſeiner Parteien mit Zuziehung des Advokaten Dr. Sa- 
melson zu verzeichnen, ſelbe dem ſich ausweiſenden neuen 
Bevollmächtigten, ämtlichen Vertreter, oder der ſich an⸗ 
meldenden Partei, bei deren Abgang dagegen dem Ad⸗ 
vokaten Dr. Samelson als Generalſubſtituten oder in 
deſſen ae deſſen Stellvertreter Advokaten Dr. 
Machalski gegen Empfangs beſtättigung zu übergeben. 

Hievon werden die Parteien mit dem verſtändiget, 
daß es ihnen freiſtehe, entweder ſelbſt, oder durch einen 
Bevollmächtigten die von ihnen dem Advokaten Johann 
Kleszezyhski anvertrauten Acten, Urkunden und ſon⸗ 
ſtigen Behelfe vom Gerichtscommiſſär oder vom Gent 
ralſubſtituten abzufordern. 

Krakau, am 28. September 1857. 


N. 11866. Obwieszezenie 

Wysokie c. k. Ministeryum Sprawiedliwosci 
przyjeto uchwalg swa 2 dnia 14. Sierpnia 1857 
r. L. 18,400 zrzeezenie sie Jana Kleszezyhskiego 
posady adwokata w Krakowie. C. k. Sad krajo- 
wy ustanawia przeto . spraw 1 przez 
teeoz bronionych, w ktörych nowy pelnomocnik 
sgdowy lub téz szezegölowy zastepca ustanowio- 
nym nie jest, p. adwokata krajowego Dr. Samel- 
sona, jako glöwnego zastepce, a wrazie mogacej 
go zajs6 przeszkody p. adwokata Dr. Machalskiego, 
Jako jego zastepcę, pod tym warunkiem, izby 
pomny na zlozong prazysiege w sprawach przez 
sig odebranych tak 
pöki te innego sobie nie obiorg pelnomocnika. 

Röwniez poleca sie adjunktowi archiwu panu 
Franciszkowi Poniklo, aby znajdujgce sig u ad- 
wokata Kleszezyhskiego akta, 9. ee i inne 
dowody w obeenosci P. adwokata Samelsona spi- 
sal, ustanowionemu szezegölowemu substitutowi, 
lub téz wykazujgeemu sie nowemu pelnomoeni- 
kowi, sadowemu zastepey lub nakoniee S 
zglaszajgcd) sig, w braku zus tychze Dr. Samel- 
sonowi, a W razie zachodzecéj przeszkody zaste- 
pey jego Dr. Machalskiemu za poswiadezeniem 
odbioru wydal. 

O ezem zawiadamia sie strony 2 tem nadmie- 
nieniem, ze wolno im jest akta powierzone adwo- 
katowi Kleszezynskiemu, albo osobjscie albo przez 


re podniese u komisarza delegowanego, | 2 


ub tézs u glöwnego zastepcy. 
Kraköw, dnia 28. Wrzesnis 


N. 28500. Ediet. (1285. 2-3) 


Von Seite der Krakauer k. k. Landesregierung, wird 
der nach Poremba wielka, Saudecer Kreiſes zuſtän⸗ 
dige Förſter Anton Kochanowski, welcher ſich unbefugt 
im Auslande aufhält, hiemit vorgeladen, innerhalb der 
Friſt von drei Monaten um fo gewiſſer in die öſterrei⸗ 
chiſchen Staaten zurückzukehren, als ſonſten gegen den⸗ 
ſelden das Auswanderungsverfahren eingeleitet werden 
würde. 

In Beurlaubung des k. k. Landespräſidenten der k. k. 
Statthaltereirath. 
Krakau, am 12, October 1857. 


1857. 


3 Ausführung der Herſtellungen der Wohn⸗ 

und rihſchaftsgebäude des der Krakauer Allerheiligen 

Pfarke gehötigen Maierhofes Przegorzaly wird am 

e 1 J. um 10 Uhr 1 in der 

8 5 — öffentliche Lieitations⸗ und Offert⸗ 
rhan nden. 

5 Der Fiscalpreis beträgt 1999 fl. 20 kr. CM. 

Die Mactan ingungen, ſo wie die Pläne, Vor⸗ 
ausmaſſe und 175 chen Ha können jederzeit bei dieſer 
Kreisbehörde einge werden. 

Das Vadium Wan 200 fl. CM. 

Von der k. k. Kreisbehörde. 

Krakau, am 27. Desde 1867. 

7 . . EEE 


Nr. 35,139. (1306. 1-3) 
Es ſſt der Zweifel angeregt lenden ob in den für 
die Volkszählung vorgedruckten der guten in die 
Rubrik „Heimath“ der Geburts- oder 
eingetragen werden fol, Zu dieſem Zweifel hat die pol: 
niſche Ueberfegung den Anlaß gegeben n welcher die 
Heimatsgemeinde Gmina rodzinna gene 8 
Da aber der Punkt 6 der gedruckten elehrung zur 
Ausfüllung der Anzeigezettel ausdrücklich beſtimmt, 


* 
1 


in die gedachte Rubrik der Zuſtändigkeitsort a Ai hl 


ift, ſo haben ſich die Zaͤhlungs⸗Commiſſäre und 25 
der Volkszählung betrauten Stadtmagiſtrate nach dieſer 


zettel in dieſer Beziehung unrichtig ausgefüllt wurden, 


ugo strony zastepowal, do- 


ſtändigkeitsort X 


3. 5765. civ. Ediet. (1261.3) 


Vom k. k. Kreisgerichte in Neu⸗Sandez werden in 
Folge Einſchreitens der Erben nach Joſeph Glembocki 


rung genau zu benehmen, und wenn die Anzeige⸗ 


ſolche durch die N berichtigen zu laſſen. 


Landesregierung. * h e tigt i 

3. Novem bücherlichen Beſitzers und Bezugsberechtigten des im San: 
Krakau, am ovember 1857. [decer Kreiſe liegenden, in der e 19 5 5 pag. 

N. 42887. 1301.13) 224 n. 13 här. vorkommenden Gutsanthells Lukowica 

0 8 Kundmachung. 0 0 „nizni dwor“ Behufs der Zuweiſung des mit Erlaß 


Zur Beſetzung der Großtrafik in Czernowitz wird 
die Konkurrenz mittelſt ſchriftlicher Offerte ausgeſchrieben: 

Die ſchriftlichen Anbote müſſen verſiegelt, mit dem 
Vadium von 200 fl. belegt, bis einſchließig den 16ten 
November 1857 bei der k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Direction 
in Czernowitz mit der entſprechenden Aufſchrift von 
Außen verſehen, überreicht werden. 

Dieſe Großtrafik bezieht das Tabak: und Stempel⸗ 
materiale bei dem Bezirks⸗Magazine in Czernowitz. 


der Krakauer k. k. Grundentlaſtungs + Miniſterial⸗Com⸗ 
miſſion vom 17. September 1855 3. 580 für obigen 
Gutsantheil bewilligten Urbarial-Entſchädigungscapitals 
pr. 9415 fl. 50 kr. CM., diejenigen, denen ein Hypo⸗ 
thekarrecht auf den genannten Gütern zuſteht hiemit auf⸗ 
gefordert, ihre Forderungen und Anſprüche längſtens bis 
zum 15. December 1857 beim k. k. Kreis⸗Gerichte in 
Neu: Sandez ſchriftlich oder mündlich anzumelden. 
Die Anmeldung hat zu enthalten: 


Der Materialverkehr betrug im Vorjahre 1856 im ö d 
5 | ima) die genaue Angabe des Vor- und Zunamens, dann 
Senden g Err. Tabak, im Gelde 76,605 fl. im 0 Wohnortes (Haus ro) des Anmelders und ſeines 
Naben n 1,667 fl. im Stempel. : allfälligen Bevollmächtigten, welcher eine mit den 
Die näheren Licitationsbedingniſſe, dann der Erträg- geſetzlichen Erforderniſſen verſehene und legaliſirte 
nißauswolt kann bei der Finanz- Bezirks- Direction in Vollmacht beizubringen hat; 
ehe und bei der Finanz⸗Landes⸗Direction ein⸗ ö) den Betrag der angeſprochenen Hypothekarforderung, 
e ene kg 1 ſowohl bezuglich des Capitals, als auch der allfälli⸗ 
am 11. October 1857. gen Zinſen, in ſo weit dieſelben ein gleiches Pfand⸗ 
N. 15619, recht mit dem Capitale genießen; 
Das Kundmachung. b (1267: c) die bücherliche Bezeichnung der angemeldeten Poſt, und 
h. k. k. Handels⸗Miniſterium hat die probeweifel d) wenn der Anmelder feinen Aufenthalt außerhalb des 


Einführung der allgemeinen Straſſenconſervations⸗Ver⸗ 

pachtung in der 11 — 12 — 13 und 14 Meile der 

Wiener Hauptſtraße Bochniger Straßenbaubezirkes mit 

dem h. Exlaſſe vom 10. Auguſt l. J. 3. 14185 für 

die fünfjährige Bauperiode vom Baujahre 1858 bis incl. 

1862 angeordnet. 

Die diesfällige Licitations- und ſchriftliche Offerten— 
Verhandlung wird am 20. November l. Jahres in der 
Kanzlei der k. k. Kreisbehörde um 9 Uhr Vormittags 
beginnen; hiebei wird bemerkt, daß die ſchriftlichen Offer: 
ten vor Beginn der mündlichen Verhandlung überreicht 
werden müſſen. 

Als Unternehmung wird ausgeboten. 

1. Die Erzeugung, Zufuhr, Schläglung, Schlichtung 
und Verbreitung des Deckſtoffes auf Grundlage des 
Dedftoffsausr.eifes nach Einheitspreiſen mit dem 
durchſchnittlichen jährlichen Vetrage 6673 fl. 51% 
kr. CM. 

2. Die Straßenconſervations⸗Herſtellungen nach Einheits⸗ 
a apropimativen Jahres:Betrage von 2000 


Sprengels dieſes k. k. Gerichtes hat, die Namhaft⸗ 
machung eines hierorts wohnenden Bevollmächtigten, 
zur Annahme gerichtlicher Verordnungen, widrigens 
dieſelben lediglich mittels der Poſt an den Anmelder, 
und zwar mit gleicher Rechtswirkung, wie die zu 
eigenen Händen geſchehene Zuſtellung, würden abge: 
ſendet werden. 
Zugleich wird bekannt gemacht, daß derjenige, der 
die Anmeldung in obiger Friſt einzubringen unterlaſſen 
würde, ſo angeſehen werden wird, als wenn er in die 
Ueberweiſung ſeiner Forderung auf das obige Entlaſtungs⸗ 
Capital nach Maßgabe der ihn treffenden Reihenfolge 
eingewilliget hätte, und daß er ferner bei der Verhandlung 
nicht weiter gehört werden wird. Der die Anmeldungs⸗ 
friſt Verſäumende verliert auch das Recht jeder Einwen⸗ 
dung und jedes Rechtsmittel gegen ein von den erſchei⸗ 
nenden Betheiligten im Sinne $. 5. des kaiſ. Patentes 
vom 25. September 1850 getroffenes Uebereinkommen, 
unter der Vorausſetzung, daß ſeine Forderung nach Maß 
ihrer bücherlichen Rangordnung auf das Entlaſtungs⸗Ca⸗ 
pital überwieſen worden, oder im Sinne des $. 27 des 
kaiſ. Patentes vom 8. November 1853 auf Grund und 
Boden verſichert geblieben iſt. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 
Neu⸗Sandez, am 7. October 1857. f 


— nn ss nnmanane 
Privat⸗Inſerate. 


Ein Uhrmachergehilſe 
mit guten Zeugniſſen verſehen, kann ſogleich ein Unter⸗ 
kommen finden, 


4. 
(1290.5-6) 


3. Die Straßencoſervations-Herſtellungen in Pauſch und 
Bogen nach der einzuſehenden Ueberſicht der Pauſchal⸗ 
Vergüttungen mit dem jährlichen Pauſchalbetrage 
von 2733 fl. 43 kr. CM. zuſammen mit 11407 fl. 
34% kr. CM 

Hievon beträgt das 5% Vadium 570 fl. 22½ kr. 

Conv.⸗Mze. 

Die ſonſtigen näheren Beſtimmungen und Licitations⸗ 
bedingniſſe können in der hierämtlichen Kanzlei beim Hrn. 
F Hollender jederzeit 8 bel es und werden 
am Licltattonstermine vorgeteſen werben. 

Licitationsluſtige mit dem obigen Vadium verſehen, 
werden eingeladen, am feſtgeſetzten Termine zur Ver⸗ 
handlung zu erſcheinen. 

K. k. Kreisbehörde. 

Bochnia, am 21. October 1857. 


Krakau, Florianer⸗Gaſſe Nr. 


A. Friedlein. 


Yen eröffnetes 
Ayentur-, Commiſſions- und 
Auskunfts Bureau 


SR v. WOLANSEL, 


/ 
befugten Agenten in Krakau, Ringplatz Nr. 337, Gem. III. 
| empfiehlt fich zur Beſorgung und Vermittlung aller Arten von Geſchäften im landwirthſchaftlichen, indu⸗ 
1 N ſtrielen und mercantilen Gebiete, wie im gewöhnlichen Privatverkehr; insbeſondere 
beforgt uud. vermittelt dasſelbe: 

Den An: und Verkauf aller beweglichen Güter und Werthpapiere; den An: und Verkauf, Tauſch, 
die Pachtung und Verpachtung ſtädtiſcher und landtäflicher Realitäten und unbeweglicher Güter; — 
Kapitals, An⸗ und Darleihen auf Wechſel, Hypotheken, Handels: und Gewerbs-Unternehmungen, Waa— 
ren und Rohproducte; — den An: und Verkauf von Wechſeln und ſonſtigen Schuldforderungen; alle 
Geſchäfte beim Ankaufe, Abſatze und Export von in⸗ und ausländiſchen Rohſtoffen, Halbfabrikaten, In⸗ 
duſtrie⸗ und landwirthſchaftlichen Boden-Erzeugniffen und Waaren, nebſt Angabe der beſten und billigſten \R 
Bezugsquellen; — ferner alle Geſchäfte in Verlaſſenſchafts⸗, Concurs- und Falliments⸗Angelegenheiten in | 
der k. k. öſterreichiſchen Monarchie und im Auslande; — alle Angelegenheiten zwiſchen Dienſtgebern und J 
Dienſtſuchenden überhaupt, und bei geringeren Dienſtpoſten in Krakau; — den Beitritt zu Verſicherungs⸗ 
Anſtalten, zu induſtriellen und kommerziellen Aſſociationen jeder Art; — ertheilt Auskünfte über in⸗ und 
ausländiſche Meſſen, über ämtliche und private Licitationen, über erledigte Privat⸗Dienſtſtellen, über die 
entſprechendſten Beförderungsmittel und Transporte von Reiſenden und Waaren aus und nach allen 
Richtungen, ferner über Häuſer⸗ und Wohnungsmiethen in Krakau; — übernimmt endlich Ueberfegungen (| 


aller Art in fremde Sprachen, wie auch die Einſchaltung von Inſeraten in den ausgebreitetſten in und 
(1283.23) 


| ausländifchen Zeitſchriften. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


— nach e Richtung und Stärke 


Reaumur der Luft 


Erſcheinungen 
in der Luft 


Zuſtand 
der Atmosphäre 


in Parall. Linie Laufe d. Tage 


87 19) 
9¹ | 
9 


trübe 


Nat. Anlehen zu 5% 


Anderung der 
Wärme im | 


Wiener Börse-Bericht 
vom 6. November 1857. eld. Waste 


N ler): en 827010 32% 
Anlehen v. J. 1851 Serie B. zu 5/% „ . 02-88 
Lomb. venet. Anlehen zu 5 . 94—94/ 
Staatsſchuldverſchreibungen zu 5 80% 80% 
detto 0 ,, 3 Ay af 70 70% 
detto „ e e eee 
detto d e 50 50 
detto ee 40%, - 10% 
detto a: 16-16 
Gloggniger Oblig. m. Rückz. 5% . 96— — 
Oedenburger detto „ > — 
Peſther detto „ 4% 95.— 
Mailänder detto PR 94 —.— 
Grundentl.⸗Obl. N. Oeſt. „ 5% 88789 
detto v. Galizien, Ung. jc. „ 5% 79¼½—79 / 
detto der übrigen Kronl. „ 5% 86—81 
Banco⸗Obligationen 572% 62—63 
Lotterie-Anlehen v. J. 1834 5 319-320 
detto 1 1 0 1377—137½ 
detto „5 18 107— 1077 
Como-⸗Rentſcheine. 3 16¼—17 
Galiz. Pfandbriefe zu 4%, 80—81 
Nordbahn⸗Prior.“Oblig. „ 5%, 85—85¼ 
Gloggnitzer detto N 80—81 
Donau-Dampfihiff-Obl. „5% 86—36Ys 
Lloyd ee, > une. 89—90 
3% Prioritäts-Oblig. der Staats⸗Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft zu 275 Franes per Stück.. 108 109 
Actien der Nationalbann n.. 963 —964 
* 0 der Nationalbank 12 monatliche. 99½ —99½ 
Actien der Oeſt. Gredit-Anftalt] . 196% 190% 
„ „ N.⸗Oeſt. Escompte⸗ Ger. . 12-112) 
„ „ Budweis⸗Linz-Gmundner Eiſenbahn. 231—232 
„ „Nordbahn 1 3170170 
„„ Staatseiſenbahn⸗Geſ. zu 500 Fr. 275/275 ½ 
„ „ Kaiſerin⸗Eliſabeth⸗Bahn zu 200 fl. 
mit 30 pCt. Einzahlung. . 100100 ½ 
„ „Süd ⸗Norddeutſchen Verbindungsbahn 100 100 ½ 
7 „ Theißbahn 8 26.1 ee 100 100 Yıs 
„ „Lomb. venet. Eiſelbd . 231—231½ 
1 Done Dewalt 528 —530 
1 detto 13. Emiſſon . 99½—99¼ 
7 dr e eee ee eee 
„ „KPeſther Ketlenbr.-Geſellſc ht. 59— 60 
17 „ Wiener De „ 70—71 
„ „ẽPreßb. Tyrn. Eiſenb. 1. Emiſſ .. 19—20 
„ „ detto 2. Emiff. mit Priorit. 29—30 
Fürſt Eſterhazy 40 fl. L. vs 80781 
F. Windiſchgrätz 20 „%% 28—28½ 
Gf. Waldſtein 20 „ 28—28¼ 
„ Keglevich 4 14, —14'/a 
„ Salm 40 „ 417 41% 
„ St. Genois 40 „ 387 — 38% 
„ Palo n e une eee 
„ Clary ee ee eee 
Amſterdam (2 Mon.). 88 
Augsburg (Uso. )) 107 
Bukareſt (31 T. Sicht). 266 7 
Conſtantinopel detto. — 
Frankfurt (3 Mon.) 105½ 
Hamburg (2 Mon.) 777 


Livorno (2 Mon.)) D iind 3! *. 104 


London (3 Mon.). 10 18 
Mailand (2 Mon.) 103% 
aris (2 Mon.) 123% 
Kaiſ. Münz-Ducaten-Agio . Ya—I%s 
Napoleonsd'or ö 8 18—8 19 3 
2 Seneepne‘ 22 1 2 


Abgang und Ankunft der Eifenbahnzüge. 
Abgang von Krakau: 
um 12 Uhr 15 Minuten Nachmittag. 
um 9 Uhr 5 Minuten Abends. 
um 6 ur 10 Minuten Morgens. 
um 3 Uhr 25 Minuten Nachmittag. 


um 8 Uhr 30 Minuten Vormittag. 


Ankunft in Krakau: 

um 5 115 20 Minuten Morgens. 

um 2 Uhr 36 Minuten Nachmittag. 

um 11 1 25 Minuten Vormittag. 
um 8 Uhr 15 Minuten Abends. 


um 2 Uhr 55 Minuten Nachmittag 


nach Dembica 


nach Wien 
nach Breslau u. 


6 
| 
Warſchau ( 
von Dembica f 
( 

( 


von Wien 


von Breslau u. 
Warſchau 


Das große mechaniſche 


MUSEU 


ern 


in der eigens dazu erbauten großen Bude am Strabol 


auf dem unteren Kaſtellplatz wird einem verehrten P.. 
blicum nur kurze Zeit zum geneigten Beſuche gebff 
net bleiben, täglich von 3 Uhr Nachmittags bis 8 Uh. 
Abends. Von heute an um 4 Uhr bei brillanter Be 
leuchtung. Näheres beſagen die Anſchlagzettel. 


K. k. Theater in Krakau. 


Unter der Direction des Friedrich Blum: 
Samſtag, den 7. November 1882. 


Große Vorſtellung des Herrn 


Lorenzo Casanova 
mit einem 


Aſſenlhealer. 


2 Vorher: 

Luſtſpiel in 1 6% 
Anfang 7 uhr. Kaſſaeröffnung 6 Uhr. 

zapliüski, Buchdruckeret = Geſchäftsleiter. 


